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Wohin treiben wir?
In den Jden des März 1890, da Bismarck, der greiſe

Berather von vier preußiſchen Königen, fluchtartig die Stätte
verlaſſen mußte, an der er für Deutſchlands Wohl ſich ſorgte
und mühte, da fiel das Wort: der Kurs bleibt der alte. Ein
großes Wort war es, das damals wenigſtens in etwas die
Sorge milderte, mit der der Patriot a mußte in die Zu
kunft, aber ein Wort blieb es und die Winde trugen es über
Du und Wälder, bald war es verweht. Es zogen diege ins Land, da Graf Caprivi die Brücke weder die noch

fand, die zu ſeinem großen Vorgänger und zu den reichen Er-
fahrungen eines im Dienſte des Deutſchthums verbrachten
Lebens führte, da ihm nie der Gedanke kam, daß er nach dem
Schlüſſel ſuchen müſſe zu der Pforte, die ihm die reiche Schatz
kammer Bismarck'ſcher Erfahrung erſchlöſſe. Und in
jenen Tagen da begann das Reichsſchiff zu ſchlingern
und im Zickzackkurs immer weiter von ſeinem unter dem
Alten von Friedrichsruh ihm angewieſenen Ziele ſich zu ent
hen dem Ziele, das ſich in die wenigen Sätze zuſammen
aſſen läßt Ausbau der inneren Politik im Sinne einer

energiſchen Kräftigung der dem Untergang entgegentreibenden
Produktivſtände, Stärkung des nationalen Gedankens nach
innen und außen. Es brach der Dämmerſchein des neuen
Kurſes herauf, der die Schaaren, welche der Bismarck'ſchen
Sonne ſchimmernder Strahl ins Dunkel verſcheucht, aus ihren
Schlupfwinkeln ſich hervorwagen ließ, des Kurſes, unter dem Polenund Welfen, Dänen und Elſäſſer, Freiſinn und Sozialdemokratie

als die Stützen des Thrones galten und ſich dann auch kräftig-
lich daran machten, nationales Empfinden und Fühlen nach
ihrer Art zu verbreiten. Man wollte das Gute nehmen, wo
man es fände und ſo ging das Experimentiren los. Wechſel
weiſe wurde die zweijährige Dienſtzeit empfohlen und ange
griffen, der Paßzwang in ElſaßLothringen eingeführt u. wieder auf

ehoben, die Wiener Briefe, die Bismarck das Bad geſegnenſollen geſchrieben und ſpäter die bekannte Viſitenkarte bei dem

e abgegeben, das n aufgehoben und das
mſturzgeſehß e das Volksſchulgeſetz unterſchrieben

und präiggegeten der Fünfmarkzoll vertheidigt und bekämpft,
Alles es ſo gerade traf. Daß das Schwanken
der Ruin jeder Autorität iſt, der Vernichter des Erfolges, daß
eine Regierung, die ſich ſtützen will auf die eherne Mauer
der breiten Volksmaſſen, nicht auf das ſchwankende Rohr der
Gunſt einiger Parteiführer, ſelbſt den Schatten des Experimen-
tirens vermeiden muß, in dem Mangel dieſer Erkenntniß liegt
der Schlüſſel zu den Mißerfolgen der Capriviſchen Aera.

Als der Oheim des Kaiſers die Zügel der Regierung er
griff, da wurde das Volk vom Vertrauen beſeelt, daß die Politik
der ren von Polen und Sozialiſten Raum geben werde
einer anderen Politik, welche die hnung der nationalen
Elemente zum Ziele habe, daß in der Regierung ein ſtarker und

zielbewicßter Wille fortan vertreten ſein und Gewähr leiſten
würde für ſichere Stetigkeit und ruhige Folgerichtigkeit der
innerpolitiſchen Entwickelung. Daß die Knospen der Hoffnung
von damals nun heute zu Früchten gereift ſind, das kann leider
nur theilweiſe zugeſtanden werden. Die Nothlage der Land
wirthſchaft bedroht nicht nur die bewährteſte h des
nationalen und monarchiſchen Lebens mit dem Untergang, ſondern
enthält auch die Gefahr einer verhängnißvollen Revolution
in den Produktions Verhältniſſen des geſammten
Vaterlandes. Jſt die Regierung zu der Ueberzeugung gekommen,
daß die vorgeſchlagenen großen Mittel zur Paralyſirung der
verhängnißvollen Wirkungen einer verkehrten Handelsvertrags
politik nicht durchführbar ſind, ſo dürfte ſie ſich auf die An
wendung kleiner Mittel doch nicht beſchränken. Vor Allem aber
dürfte kein Zweifel darüber gelaſſen werden, daß nach dem in
acht W bevorſtehenden Erlöſchen der r 7 die
Wege der unſere heimiſche Landwirthſchaft vernichtenden
Handelspolitik verlaſſen werden würden. Dazu bedarf es aber
der Ausarbeitung einer neuen Zollgeſetzgebung, die mindeſtens
in Ausſicht geſtellt werden müßte. Schon dadurch würde der
Muth unſerer um ihre Exiſtenz verzweifelt ringenden Land
wirthſchaft von Neuem gehoben und ſie zum Ausharren im
ſchweren Ringen angefeuert werden.

Und nun der Kampf gegen den Umſturz! Auf die mar-
kige Königsberger Kaiſerrede im vorigen Jahre folgte die Ein
bringung der mattherzigen Capriviſchen Umſturzvorlage. Am
2. September dieſes Jahres dann klangen die Worte, die
Kaiſer Wilbelm aus Anlaß des war r Ge
bahrens der Sozialdemokratie an ſein Volk und ſein Heer
richtete, und am vergangenen Dienſtag in Berlin ſprach Se.
Majeſtät die aus, daß die Armee, ſei es nach innen
oder nach außen, ſtets ſeinem Winke gewärtig ſein werde.
Welches war nun die Folge der Kaiſerworte? Es ſchien end
lich Ernſt gemacht zu werden mit der Durchführung des Ge-
dankens, dem ſozialdemokratiſchen Uebermuth engere Grenzen
anzuweiſen. Prozeſſe folgten auf Prozeſſe und durch polizei
liche Maßregeln wurde dafür geſorgt, die ausgedehnte Or-
aniſa on der ſozialiſtiſchen Partei aufzuheben und ihr den
opf tizu zertreten. Wenn wir nun auch weit

davon entfernt ſind aus dem Vorgehen gegen die ſozial
demokratiſchen Wahlvereine die goſſnns zu ſchöpfen auf eine
Verni a Sozialdemokratie, ſo iſt es doch klar, daß es
immerhin durch Maßregeln des erwähnten Art gelingen muß,
eine Agitation, die ſich vielfach der gewiſſenloſeſten Terrorismus
bediente, wenigſtens einzuſchränken und einzudämmen. Jeder,
der die wi rtige Beſudelung des Andenkens unſerer Größten,
die Herausforderung des nationalen rer nicht mehr
ruhig anzuſehen vermochte, empfand es freu gen Herzeus, daß
die Regierung endlich energiſch zugriff und das Rüſtzeng des
Staates in Dienſt der Staatsgewalt ſtellte. Doch was
geſchieht nun Plötzlich wird der Miniſter, der in hervorragendem

Maße verantwortlich iſt S die Leitung der Regierung
in Preußen, der das Signal gegeben zu dem Vor
gehen gegen die Sozialdemokratie, verabſchiedet, ſo daß,
möge es den Thatſachen nun entſprechen oder nicht,
ſein Sturz überall als ein Trium der Gegner
ausgelegt werden muß. Triumphirend ruft der „Vorwärts“
denn auch aus „Es iſt ein eigenes Mißgeſchick, daß Herrn v.
Koeller unmittelbar nach ſeiner Haupt und Staatsaktion gegen
die Sozialdemokratie jetzt das nämliche Schickſal ereilt, wie im
vorigen Jahre die Grafen Caprivi und Eulenburg, als ſie der
ſozialdemokratiſchen Partei den Garaus mit einem Umſturzgeſetz
machen wollten. Uns ſoll dieſer Vorgang ein gutes Vorzeichen
ſein, daß ſich auch künftighin der Erfahrungsſatz bethätigen
wird: „Welcher Staatsmann mit der Sozialdemokratie anbindet,
kommt dabei zu Fall.“ Und ſollte nicht auch der in der Thron-
rede enthaltene Verzicht auf die Jnitiative zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie ein weiteres Glied in der Kette der Beweiſe
bilden für die, die in dem Perſonenwechſel, inſofern er ſich in
der Neubeſetzung des Miniſteriums des Jnnern vollzieht, gleich
eitig einen Syſtemwechſel erblicken Wir fürchten, daß nur zuſehr der Anſicht im Volk neue Nahrung gegeben wird, es fehle

in den leitenden Kreiſen an Energie, an der geht zu einer
einheitlichen, zielbewußten und weitblickenden Politik im großen
Stile und vor allem an der Homogenität im Schooße der Re
gierung. Denn wenn ſchon im vorigen Jahre die Thatſache,
daß unmittelbar vor dem Beginn der parlamentariſchen Kämpfe
der Beſtand innerhalb des Miniſteriums ſo wenig ſicher war,

ß zwei Miniſter den goldgeſtickten Frack mit dem bequemen
S vertauſchen mußten, als ein noyum im konſtitutionellen

eben bezeichnet werden mußte, ſo haben wir jetzt dieſelbe Er-
ſcheinung in der Koellerkriſis, die erkennen läßt, daß die ver
antwortlichen Perſonen an der Spitze der Staatsgeſchäfte nichts
weniger als eine im aktiven Sinne des Wortes zu verſtehende
Regierung darſtellen. Mehr denn je thut aber gerade heute
Stetigkeit und engſter Zuſammenſchluß in der Regierung noth
und die Regierung würde ſich jede, auch die letzte Zuneigung im Volk

verſcherzen, wenn ſie in der Frage, r Wege der Sozial
demokratie entgegengetreten werden ſoll, nicht Farbe bekennen und
Klarheit ſchaffen würde. Jn dieſer Beziehung muß man
Volkes aus dem Gefühle der Unſicherheit und Ungewißheit her
auskommen und deutlich den Kurs erkennen können, den man
aus den jetzt an der Tagesordnung ſtehenden nebelhaften
Wandlungen ſteuert. Daß der Weg, den die Regierung zu
nehmen hat, aber nur der des rückſichtsloſeſten Kampfes Segen
den Umſturz ſein kann mit allen Mitteln, die vorhanden oder
überhaupt erreichbar ſind, darüber wird man ſich an den
leitenden Stellen, ſofern dieſe nicht jede van mit den gut
national und monarchiſch geſinnten Volksſchichten verloren
haben, klar ſein müſſen.
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Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.

W.
Des Wiuntersfeldzugs grauſfiges Elend.

[Auf den Schlachtfeldern vor Paris und Orleans.]
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Aus Nr. 298 und den folgenden Nummern der „Halleſchen Zeitung“,
Jahrgang 1870:

Von Champigny und Brie.
Chelles, 6. Dezember. „Nehmen Sie mir es nicht übel, verehrter Herr, aber Sie wandeln mit einem wirklich ſträflichen Leicht

ſinne zwiſchen unſerem und dem franzöſiſchen Granatfeuer umher
ſagte heute Morgens zu mir ein preußiſcher Oberſtlieutenant aus dem
Generalſtabe des Generals v. Obernitz, Commandeurs der württem
berg'ſchen Diviſion. General v. Obernitz, ein kleiner, alter Herr mit
ſchwarzer Wachstuchmütze und einer Binde um den Kopf, dem in
Böhmen eine öſterreichiſche Granate ein Stück Schädel fortriß und
dem dafür eine kleine Silberplatte angedoktort wurde, ſtand mit
ſeinem Stabe von preußiſchen und württembergiſchen Offizieren auf
der Höhe vor dem Dorfe Villiers-ſur--Marne, die Wirkung einer
württemberg'ſchen Feldbatterie ein wenig rechts von ſeinem Stand
punkt beobachtend. Zu gleicher Zeit ſchoſſen Fort Nogent und die
Schanzen Faiſanderie uad St. Maur ihre großen eiſernen Zuckerhüte
in das ſchon furchtbare zerſchoſſene ſchöne Villendorf Villiersſur
Marne hinein. Es war wieder einmal ein kleines Vorpoſtengefecht
um die wenigen an der Marne zwiſchen Champigny und Brie ge
legenen Häuſer von La Plant entbrannt. Und zwiſchen dieſen
ſauſenden, gurgelnden t Granaten und kampfbereiten
Kriegern war ich an dem Morgen vier Stunden umhergewandelt.
Daher die freundliche Mahnung vom Stabe Obernitz: in Zukunft
nicht ſo ſträflich leichtſinnig mit meinem armen Menſchenleben um
zugehen. „Wir haben ernſtlich für Sie gefürchtet“, ſchloß der ſehr
vrg z magere preußiſche Oberſtlieutenant ſeine gemüthliche

ilippika.
Ich ging Morgens 8 Uhr durch den faſanenreichen Park von

Coeuilly, deſſen Schloß zum Lazareth umgewandelt iſt. Die hohen,
weißen, mit Banquets und Schießſcharten Parkmauern
waren an den Schlachttagen von Zündnadelgewehren geſpickt, und
beſonders am 30. haben durch dieſe Kugeln viele Franzoſen von hier

aus den Tod gefunden, wofür noch die Reihen roth Leichen
und die Haufen zuſammengetragener ChaſſepotGewehre, franzöſiſcher
Torniſter und anderer feindli nrit geaegen ine auf der
Höhe vor Coeuilly zeugten, obgleich auf dieſer Seite des Schlacht

feldes ſchon die meiſten Leichen begraben waren. Dieſes „ſchon“
klingt dem friedlichen Leſer in Deutſchland gewiß ſehr befremdlich,
wenn er das Datum dieſes Briefes anſieht und an den Fingern
nachzählt, daß heute, ſeit dem 30. November, ſchon die ſiebente und
ſeit dem 2. Dezember ſchon die fünfte Nacht auf die armen, unbe
erdigten Todten niederſinkt. Aber ich fürchte, noch manche lange,
kalte Winternacht wird der bleiche Mond auf dieſe bleichen
Todtengeſichter niedertrauern, wenn nicht freundlicher Schnee ſein
weißes Leichentuch darüber breitet. Denn erſt gebührt die hilfreiche
Hand den Lebenden und geſtern noch wurden 5 habtodte halb
verhungerte, faſt erſtarrte Verwundete, die volle 72 eiſige Stunden
zwiſchen den Leichen auf dem Schlachtfelde gelegen hatten, aufge
funden und in die Lazarethe geſchafft. Wenn man dieſe qualvollen
langen Stunden auf hartgefrorener Erde unter dem eiſigen De-
die letzte dieſer ewig langen Minuten auszudenken verſucht das
Herz möchte einen erſtarren vor Weh und Grauen.

Und wie vielen, vielen von den tauſend Opfern der Schlacht
Champigny, denen ich heute Morgen in das todtenſtarre Geſicht
ſchaute, zuckte heute Abend noch leiſe, kaum fühlbar das lebene
ſtarke Herz in der erſtarrten Bruſt Und keine Hilfe keine! Hat
denn damals in Genf Niemand daran gedacht, daß der erſte und
wichtigſte Paragraph der menſchenfreundlichen Konvention hätte
ſein müſſen, ſobald eine Schlacht geſchlagen iſt, muß muß ein
vierundzwanzigſtündiger Waffenſtillſtand eintreten zum Verbinden
und Transport der Verwundeten in die Spitäler, zum
Beerdigen der Todten! Der zweite Paragraph hätte heißen
müſſen „Und wenn eine der kriegführenden Nationen die
zemberhimmel ohne Hilfe, ohne Troſt, voller Verzweiflung bis in
ſen Waffenſtillſtand verletzt, ſo tritt das ganze Europa als Rächer
dieſes Treubruches auf“ denn was nützt ein in aller Form ge-
ſchloſſener Waffenſtillſtand. wie am 1. d. einer mit den Franzoſen
bis 4 Nachmittags in aller Form zur Hereinſchaffung der Ver-
wundeten und Beerdigung der Todten geſchloſſen war, wenn ſchon
Mittags die franzöſiſchen Granaten dazwiſchen platzten, wie ich es
ſelbſt am 1. Dezember erlebte!! Auch heute, als die Württem-
berger ihre Todten begraben wollten, warfen die franzöſiſchen Forts
Granate auf Granate dazwiſchen, bis eine friſche blutige Leiche neben
den erſtarrten lag und die Todtengräber traurigingrimmig nach
Villiers zurückritten. Darum fand ich am 6. Dezember noch über
1000 deutſche und franzöſiſche Leichen von den Bluttagen des 30.
und 2. Auf der Höhe von Champigny lagen auf einer einzigen
Stelle 108 Franzoſenleichen in dichten Reihen. Sie waren meiſtens
Linientruppen in den weitleuchtenden rothen Hoſen und Leute in
reiferen Jahren. Nur wenige Mobilgarden lagen dazwiſchen in
ihren dunkelgrauen, rothgeſtreiften Hoſen. Ein junger Mobilgardiſt

lt noch mit beiden Händen die Kugeln ſeines Roſenkranzes um-
ammert, wie er in der Todesangſt und im Todeskampfe danach

gegriffen hatte. 5 bis 6 Turkos fand ich an dieſem Tage unter denvielen Franzoſenleichen. Jhre verzerrten, wilden Gachter- ihre

krampfhaft geballten Hände und in der Todesangſt verrenkten Arme
boten einen grauenhaften Anblick.

Und ich ging die neue, ſcharf bergab ſteigende Cauſſee nach
Champigny hinab, welche die württemberg ſchen Ja beim Morgen
grauen des 2. Dezember mit lautem Hurrah hinabgeſtürmt waren.

Es giebt keinen grauſigeren Kampf, als einen Kampf in den Straßen
in jedem einzelnen Hauſe, auf dem Flur, durch alle Zimmer hindurch,
auf der Treppe bis unter das Dach hinauf, Mann gegen Mann mit
dem Bajonnete mit dem Gewehrkolben mit dem Hirſchfänger
und Faſchinenmeſſer in der Fauſt! Und Haus für Haus von
Champagny trugen die wildeſten Spuren dieſes entſetzlichen Kampfes.

n den Zimmern, auf den Treppen waren aus Kleiderſchränken,
Pianinos Barrikaden erbaut dieſe umgeſtoßen, zertrümmert!
Wände, Spiegel, Bilder zeigten Löcher von Gewehrkugeln und
Bajonnetſtichen Und erſt die Verwüſtungen durch eingeſchlagene
Granaten, die oft vom Dache bis in den Keller niederſchmetterten
und ganze Wände herausdrängten! Württemberg'ſche Soldaten ſagen
mir, daß die Franzoſen bei aller Bravour und körperlichen Gewandt-
heit doch in dieſem Handgemenge den Deutſchen nicht gewachſen
ſeien. Beſonders verſtänden ſie es nicht, den Kolben wirkſam zu ge
brauchen, auch fehle ihnen die Kraft und körperliche Größe dazu.

Auf der Höhe über Champigny liegt wohl ein Dutzend zer
klüfteter großer weißer Gruben voll Kalkſteingeröll Brennöfen,
Schuppen und Handwerksgeräth und Schritt für Schritt ſtieß ich
in der Tiefe an den Abhängen, in und hinter den Schuppen auf
Leichen in den verſchiedenſten Stellungen. Hier iſt einer über eine
ſchroffe Kalkſteinwand hinabgeſtürzt, den Kopf nach unten. Sein
Geſicht iſt ganz ſchwarz von Blut angelaufen. Dort liegt einer hinter
einer Tonne auf den Knieen das Gewehr noch ſchußbereit über die
ſelbe gelegt er wollte gerade losdrücken als die feindliche Kugel
ihn in die Schläfe traf. Hier ſtarrt ein todter Franzoſenkopf aus
einem Haufen von Kalkmehl hervor, dort verſuchte einer in einen
Kalkofen zu kriechen aber die deutſche Kugel erreichte ihn mitten
in der Oeffnung. In dieſen Kalkgruben lagen ſicher 300400 Leichen,
aber beiweitem mehr Franzoſen als Württemberger und Preußen, ob
leich die Franzoſen Zeit gehabt hätten ſich in dieſen gedeckten

Poſitionen feſtzuſetzen und den erſten Anprall des anſtürmenden
indes mit einem Hagel von Chaſſepotkugeln zu überſchütten. Aber

dann kamen das deutſche Bajonnett und der deutſche Eichenkolben
zur ſchaurigen Geltung.

Den Weg nach Brie fand ich ganz mit entfleiſchten Pferde
Kadavern garnirt. Das unmittelbar an der Marne ſich lang hin
ſtreckende Städtchen Brie ſieht faſt noch wüſter, todtenhafter, trauriger
aus als Champigny. Kein Haus iſt von Granaten verſchont ge
blieben die meiſten Häuſer ſind halb verbrannt und dem Einſturz
nahe. Und dazn die vielen todten Sachſen. Den meiſten hatten die
Franzoſen die Stiefel ausgezogen. Franzöſiſche Leichen ſah ich hier
nicht. Und drüben ragt drohend empor das Fort Nogent. An
einem ſtark zerſchoſſenen Hauſe ſah ich vor einem Taubenſchlage eine
weiße Taube ſitzen. Ein ſeltener Anblick in den armen kriegver
heerten Städtchen vor Paris. Als ich aber genau zuſah, wunderte
ich mich nicht mehr. Die Taube war von Holz. W. v. R.

Von der Armee des Prinzen Friedrich Karl bei Orleans.
Der Griährg- Freiwillige Max Meyer im 5. Brandenb. Jnf.

Nr. ſchreibt vom 6. Dezember aus Mardis bei
rleans:

Eine hungrige, traurige Gegend, durch die wir bei unſerem
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Dentſches Reich.
Die Kaiſerin iſt geſtern Abend 8/, Uhr in Dresden

eingetroffeu.

Kererrrrt Erklärung in Sachen Stöcker.
Die „Konſervative Korreſpondenz“ veröffentlicht
olgende Mittheilung Der Vorſtand der deutſchkonſervativen

Partei der Rheinprovinz hatte bei dem Vorſtande des Wahl
vereins der deutſchen Konſervativen beantragt, es möge durch
eine öffentliche Erklärung die untrennbare Zugehörigkeit des
Herrn Hofpredigers a. D. Stöcker zur konſervativen Partei be
tont werden. Auf dieſen Antrag hat der geſchäftsführende
(Elfer) Ausſchuß in ſeiner Sitzung am 2. d. M. einſtimmig
beſchloſſen „daß dem Antrage nicht Folge zu geben
ſei, da eine Veranlaſſung zu der geforderten Erklärung nicht

vorliege.“ zEin Blatt hat gelegentlich der Köller-Kriſis über die
vorjährige Beruſung des Miniſters folgendes erzählt

„Fürſt Hohenlohe war nicht wenig verwundert, als ſich Herr
v. Köller in Straßburg bei ihm beurlaubte wegen der Berufung
nach Berlin genau um dieſelbe Zeit, als Fürſt Hohenlohe ſich an
ſchickte, ebenfalls einem Rufe nach Berlin zu folgen. Erſt in
Frankfurt a. M. erfuhren beide Herren auf der Eiſenbahn durch
die Zeitungskolportage, wozu ſie in Berlin deſtimmt waren.“

Das iſt unrichtig. Fürſt Hohenlohe wurde in dem Tele-
ramm, welches er am Mittag des 26. Oktober v. J. vom
aiſer erhielt, erſucht, Herrn von Köller mitzubringen. Beide

Herren reiſten zuſammen und einer Aufklärung dieſer Be
rufung durch die Frankfurter Zeitungskolportage bedurfte es
für keinen von Beiden. Wie wir hören, trägt die Verantwort
lichkeit für das Vorgehen gegen die ſozialdemokratiſchen Vereine
der Polizeipräſident von Berlin, von Windheim, der bei
ſeinen Maßregeln ſich jedoch zuvor der allerhöchſten Bewilligung
verſichert habe.

Die auf Grund des Reichsgeſetzes vom 22. Mai d. Js. aus
den Mitteln des Reichsinvalidenfonds zu leiſtenden Zuſchüſſe zum
kaiſerlichen Dispoſitionsfonds zu Gnadenbewilligungen aller
Art, zu Peuſionszuſchüſſen und Unterſtützungen betragen nunmehr
2,950,000 Mark, das heißt 2,650,000 Mark gegen das Vorjahr.
Davon entfallen 700,000 Mark zur theilweiſen Uebernahme der aus
dem Dispoſitionsfonds zu Gnadenbewilligüngen aller Art für nicht
anerkannte Jnvaliden von 1870/71,. 100,000 Mark zu Penſions-
zuſchüſſen und 1,800,000 Mark zur Gewährung von Beihilfen an
Se a Kriegstheilnehmer von 1870/71 und den von deutſchen

taaten vor 1870 geführten Kriegen.

Von türkiſcher Seite iſt es von der Goltz Paſcha
nahe gelegt, wieder in türkiſche Dienſte zu treten, und ihm be
deutet worden, er könne in der jetzigen Situation noch erſprieß-
liche Dienſte leiſten. Von der Goltz Paſcha erachtet ſeinen
Wiedereintritt in ſeine bisherigen Funktionen jedoch als nutz
los, da er ſowohl die Aufgaben die ihm geſtellt waren als
auch diejenigen, welche er ſich ſelbſt geſtellt hatte, erfüllt habe;
er iſt jedoch bereit, bis zu ſeiner demnächſt zu gewärtigenden
Wiederanſtellung in der deutſchen Armee beſondere Dienſte zu
übernehmen. Die diesbezügliche Entſchließung der türkiſchen
Regierüng ſteht noch aus. Von der Goltz Paſcha gedenkt
nächſte Woche von Konſtantinopel abzureiſen.

Parlamentariſches
Das 25 jährige Jubiläum der Centrums-Fraktion

wird im März nächſten Jahres, wo die Fraktionen des Reichstages
und des Landtages zugleich in Berlin ſind, feſtlich von dieſen be

angen werden. Das Centrum des Abgeordnetehauſes wurde be-
anntlich im Dezember 1870, das des Reichstags im März 1871
gegründet.

Die „Germ.“ ſchreibt: Der Antrag des Centrums auf Auf-
ebung des Jeſunitengeſetzes, welcher in den voraufgegangenen

Reichstagsſeſſionen ſogleich nach Eröffnung des Reichstags eingebracht
wurde, iſt bis jetzt vom Centrum noch nicht wieder eingebracht worden
und dürfte auch vorläufig noch nicht dem Reichstage unterbreitet
werden. Es iſt das aus dem einfachen Grunde leicht zu erklären,
daß auf den vorjährigen Beſchluß des Reichstags, das Jeſuiten-
geſetz aufzuheben, noch keine offizielle Antwort des Bundesraths

rathe nichts mehr bekannt geworden als der

Zahl jetzt gegen 120 beträgt

vorliegt. Bisher iſt über das Geſchick des Jefuitenanirags im Bundes
äſtsordnungsmäßige

Beſchluß, den angenommenen Antrag den Winn gen Ausſchüſſen e
Vorberathung zu überweiſen. Sollte die 3 ſich noch weiter
verzögern, ſo bleibt dem Centrum die Möglichkeit
eine Interpellation über den gegenwärtigen Stand dieſer Angelegen
heit eine offizielle herbeizuführen.

Der Entwurf eines Vörſengeſetzes, das jetzt dem Reichs-
tage zugegangen iſt und im „Reichs und Staals Anzeiger“ veröffentlicht wird, unterſcheidet ſich nur durch einige unweſentliche re
daktionelle Aenderungen und durch die Ermäßigung der Einſchreibe

ebühren für das Börſenregiſter von dem im Sommer mitgetheilten
der den Berathungen des Bundesrarhs zu Grunde lag.

Der Depotgeſetz-Entwurf iſt unverändert geblieren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
esp. Trotha, 5. Dezember. (Im Männerverein) wurde

geſtern der dritte Vereinsabend in dieſem Winter abgehalten, an
welchem wieder 7 neue Mitglieder aufgenommen wurden, ſo daß deren

Dann hielt Herr Diakonus Dr. Jen rich
einen Vortrag über „Jeruſalem einſt und jetzt“. Die belehrenden
und feſſelnden, durch herrliche Abbildungen unterſtützten, Ausführungen
des Herrn Redners fanden lebhaften Beifall der zahlreichen Zuhörer-
ſchaft, dem der Vorſitzende dann noch in warmen Worten Ausdruck
gab. Am 12. Dezember wird der Verein in üblicher Weiſe ſein
Stiftungsfeſt feiern.

Trotha, 6. Dezbr. (Kinderſegen.), Ein erſt 31 Jahre
alter Zimmermann aus Trotha meldete heute ſein 8. Kind auf dem
Standesamte. Der Kinderſegen ſcheint in ſeiner und ſeiner Frau
Familie erblich zu ſein. Seine Mutter und auch die Mutter ſeiner
Frau haben nicht weniger als 32 eigene Kinder gehabt und merk-
würdigerweiſe jede Mutter deren 16.

X Freyburg, 6. Dezember. (Millionenerbſchaft.)
Eine ganz gewaltige Freude ſteht Herrn T. hier bevor derſelbe erbt
von einem in Amerika verſtorbenen Bruder ſeiner Schwiegermutter
mehrere Millionen Mark. Die Erbſchaft ſoll im Jahre 1898 an-
getreten werden. (Wenn's nur wahr iſt

S Torgau, 6. Dezbr. (Vergiftete Hunde.) Nachdem
bereits vor einigen Tagen dem Hallenmeiſter Rothe im hieſigen
Schlachthof ſeine werthvolle Dogge auf räthſelhafte Weiſe vergiftet
worden war, traf geſtern Nachmittag ebenda die Jagdhündin des
Senators Herrn U. ein gleiches Schickſal. Wie durch die thierärzt
liche Unterſuchung erwieſen, ſind die Hunde durch Freſſen von mit
Strychnin vergiftetem Fleiſche verendet.

tt- Meisdorf a. H., 5. Dezbr. (Blutvergiftung.) Der
Zimmermann Wendenburg von hier, welcher ſich vor Kurzem durch
den Schnitt mit einer Säge eine an und für ſich unbedeutende
Wunde an der rechten Hand zuzog und kurz darauf an einer hinzu
etretenen Blutvergiftung erkrankte, iſt geſtern in der Königlichen

Klinik zu Halle an den Folgen derſelben verſtorben.
Z Halberſtadt, 5. Dezember. (Einbruch). Jn der ver-

gangenen Nacht iſt in der Wohnung des Hofprediger Hampe ein
ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Vom Hofe aus haben
Diebe nach Durchſchlagung einer Wand in die Speiſekammer und
von da aus in Küche und Keller, Hausflur und eine unverſchloſſene
Stube Eingang gefunden. Nach einem vergeblichen Verſuch, das
Schloß an der Studierſtube zu durchbrechen, haben ſie im Flur
einen Wäſcheſchrank erbrochen und demſelben Tiſchwäſche und
Leibwäſche entnommen. Außerdem haben ſie einen großen Theil der
für die Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder geſchenkten Kleider-
ſtoffe und verſchiedene Eßwaaren entwendet. Zur Fortſchaffung des
Geſtohlenen haben ſie eine große, mit H. P. gezeichnete Trag-
kiepe benutzt. Die Wäſche iſt theils mit H. P., theils mit E. H.
gezeichnet.

V Goslar, 6. Dez. (Noch immer verſchollen) iſt die
19jährige Minna Blecker von hier, die am 2. v. M. ihren Dienſt in
Oker verließ und ſeitdem ſpurlos verſchwunden iſt. Die hier Zakobi-
ſtraße 24 lebende Mutter des Mädchens bittet wiederholt dringend
um Weiterverbreitung dieſer Mittheilung und um Angaben über den
Verbleib ihrer Tochter, der ein Unfall oder gar noch Schlimmeres
paſſiert zu ſein ſcheint.

Langenſalza, 5. Dez. (Anerkennung.) Der im Dienſte
der Frau Born hier ſtehenden unverehelichten Dorothea Grüning iſt
von der Kaiſerin in
goldene Erinnerungskreuz verliehen worden.

Nordhanſen, 5. Dezember. (Der Hausbeſitzer-
verein) hielt geſtern Abend eine Generalverſammlung ab. Der
Kaſſirer erſtattete den Kaſſenbericht für 1895 Die Zahl der Vereins
mitglieder beträgt 235 (ausgeſchieden ſind in dieſem Jahre 13, zu

eit gewahrt, durch

Anerkennung 40 jähriger treuer Dienſte das

getreten 19. Die Einnahmen betragen 263 Mk. 25 die Aus
aben 165 Mk. 12 Pf. Das Vereinsvermögen t ſich auf
372 Mk. 96 Pf., von welcher Summe 1180 Mk. 84 Pf.

bei der Stadtſparkaſſe verzinslich a gyee ſind. ei
der Vorſtandswahl wurden die Herren Karl Meyer,
Stellmachermeiſter Strohmeyer, Kaufmann Hartwig wieder-
und Kaufmann Hermann Stade neugewählt. Eine Petition wegen
Uebernahme der Eis- und Schneeabfuhren der Stadt ſoll erforder
lichen Falls an die ſtädtiſchen Behörden wieder abgeſchickt werden.
Herr Dießel theilte mit, daß er beabſichtige, die Straßenreinigung
ſowie die Eis und Schneeabfuhr in unſerer Stadt gegen billiges
Eutgelt (das ſich nach der Größe der Gebäudefront und der zu
reinigenden Bodenfläche richten ſoll) auf eigene Rechnung zu über
nehmen er habe ſchon über dieſen Plan mit dem Magiſtrate ver-
handelt und es ſiehe zu hoffen, daß ihm keinerlei Hinderniſſe in derVerwirklichung ſeines Planes in den Weg gelegt würden.

Erfurt, 4. Dez. LLandwirthſchaftlicher Kreis
Verein.) Aus der unter Vorſitz des Königlichen Landraths Frei
herrn?pon Müffling hier abgehaltenen Verſammlung heben
wir folgehde intereſſante Punkte hervor: In ſeinem Vorkrag über

Getreide Genoſſenſchaften“ berichtete Herr Wanderlehrer Zecher
Halle a. S. unter Anderem, Der landwirthſchaftliche Zentral
verein der Provinz Sachſen habe in Ausſicht genommen, 4
GetreideSilos zu errichten. Der demnächſt in Halle a. S. zu er-
bauende Silo ſollte 150000 Tonnen faſſen. Kleinere ſollen über-
haupt nicht gebaut werden. Auch für Erfurt ſei der Bau eines
ſolchen Silos nur noch eine Frage der Zeit. Im weiteren Ver-
laufe der Verſammlung hielt der Leiter der landwirthſchaftlichen
Winterſchule, Herr Direktor Griſch-Erfurt, einen beifällig aufgenom-
menen Vortrag über „Getreide- und Futterbau“.

Ermsleben, 4. Dezember. (Eine Hochſtaplerin) trieb
dieſer Tage hier ihr Weſen. Nachdem ſie in Aſchersleben mit einem
Agent aus Wittenberg in einer Reſtauration logirt und den Agenten
angeblich um die Summe von 350 Mk., in welcher Höhe er einen
Wechſel hat unterzeichnen müſſen, betrog, ſtahl ſie dort noch ein ſeidenes
Tuch und einen Hut, verſuchte auch noch einen Mantel zu entwenden,
was ihr jedoch nicht gelang. Sie begab ſich nach Ermsleben u. ſetzte
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barkeit dafür, daß ſie von demſelben aufgenommen wurde, ver-
ſchiedene Wäſche ec. und machte ſich ſchließlich mit einem Sinslebener
Einwohner, dein ſie vorgeſchwindelt, ſie ſei eine große Gärtnerei
beſitzerin in Brandenburg, brauche einen Verwalter und beabſichlige
auch, ſich wieder zu S auf und davon. Nach den letzten
Nachrichten wurde die auderen richtiger Name Hulda Gröper iſt, in Halberſtadt verhaftet.

Weimar, 4. Dezember. (Daß ein Unglück ſelten
allein komm t), mußte eine Familie in Tauſa [Sachſen- Weimar er
fahren. In dieſem 2 Stunden von hier gelegenen Orte brach vor.
Woche Feuer aus. Der Beſitzer des betroffenen Hauſes ſiel beim
Näumey von Mobiliar auf der Treppe, wodurch er einen mehrfachen
Rippenbruch erlitt. An dieſen Verletzungen iſt der bedauernswerthe
Mann geſtorben und am Sonntag beerdigt worden. Der Schreck
und die doppelte Aufregung hat auch der ſchon längere Zeit kränkeln-

Ehefrau den Tod gebracht. Sie ſtarb am Begräbnißtage ihres
Mannes.

22 Gotha, 6. Dez. (Groß es Aufſehen) erregt der Prozeß
gegen den Bürgermeiſter a. D. Glaſer von Tambach, welcher geſtern
von der Gothaer Strafkammer wegen Unterſchlagung von ca. 500
die an die Berufsgenoſſenſchaft für Forſt und Landwirthſchaft ab
zuliefern waren, zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt
wurde. Der Angeklagte war Mitglied des Gothaiſchen Landtags
und hat in ſeiner mehr als fünfzehnjährigen Thätigkeit
als Gemeindevorſtand des Ortes mancherlei Verdienſtvolles gewirkt.

8 Gera, 5. Dezember. (Der Finanzausſchuß des
ruſſiſchen Landtages) ſagt in ſeinem Bericht über den
StaatshaushaltsEtat 1896,98, daß eine Aufbeſſerung der Beamten
gehälter, ſoweit das nicht ſchon im Etat vorgeſehen ſei, insbeſondere
bei Gehalten, welche 3000 Mk. nicht überſteigen, für nöthig befunden
word iſt, und empfiehlt dem Landtag, er wolle deſchließen: das
fürſtliche Miniſterum zu erſuchen, über die Bedingungen Vorausſetz
ungen. der Anſtellung von Beamten im Subalterndienſt der
Verwaltung und Juſtiz unſeres Staates, ſowie über die
zu gewährenden Beſoldungen und deren Erhöhungen in
Geſtalt von Alterszulagen ein gleichmäßige, für alle Be
amten dieſer Dienſtzweige anzuwendende Beſtimmungen enthaliten
des Normalſtatut dem Landtage zur Genehmigung vorzulegen. Der
Antrag wurde vom Miniſterium begrüßt und vom Landtage ein-
ſtimmig angenommen. Für Reichszwecke, Matrikularbeiträte und
Militärausgaben, ſind im Etat 930000 Mark eingeſtellt worden. Die

Vorrücken ſeit 8 Tagen gekommen ſind eine natürliche Folge der
vielen feindlichen und diesſeitigen Durchmärſche und Requiſitionen,
aber auch nichts war zu bekommen doch ſolange als wir
unſere regelmäßigen Lieferungen erhalten, leiden wir ja keine Noth.

Die LoireArmee ſtand uns mit 85000 Mann zum Entſatze der
Hauptſtadt gegenüber, was ihr indeſſen nicht gelungen, da man
unſererſeits rieſig auf der Hut und auch wohl die Uebermacht auf
unſerer Seite war. Neulich mußten wir mit dem 10. Armeekorps
vorrücken, um nach 2 ſtündigem Marſchieren, 5 ſtündigem Herum-
ſtehen bei Regenwetter und aufgeweichtem Boden, wieder 2 Stunden
weit zurück in die alten Quartiere zu rücken. Der Befehl lautete:
iſt die Diviſion bis 2 Uhr N. M. nicht im Gefecht, ſo hat ſie wieder
zurückzugehen.

So gehts einen Tag wie den andern manchmal werden wir
wohl 4 auch 5 Mal alarmirt. Neulich mußten wir auch einen
Franktireur erſchießen ſehen, nachdem wir Tags zuvor 5 große Dörfer
in Brand geſteckt hatten, weil daraus auf uns gefeuert worden war.
Man grub ihm die Gruft vor ſeinen Augen, verband ihm die Augen,
die Hände auf den Rücken und auf ein Kommando brach er, von 5
ne durchbohrt, zuſammen. Er hatte auf unſere Dragoner ge-
euert.

Die Gefechte und Kämpfe vor Orleans habe ich glücklich über-
ſtanden iſt man im Kampfe ſelbſt drin, ſo geht man vor, hört und
ſieht nichts weiter. Faſt entmuthigend und ſchauerlich iſt es aber ſo
mit einem Beine drin zu ſtehen und die feindlichen Geſchoſſe in
n Reihen fallen zu ſehen, ohne ſich von der Stelle rühren zu
ürfen.

Täglich hatten und haben wir Plänkeleien mit dem Feinde, dem
wir hart auf den Ferſen ſitzen. Wie ſchon geſagt, geht man unſerer-
ſeits mit der größten Vorſicht zu Werke, das Einzige iſt, daß die
Vorſicht uns auch öfters große Laſten auferlegt und wir auch mit-
unter des Nachts im Freien kampiren, was allerdings jetzt nichts
weniger als angenehm iſt. Auch können begreiflicherweiſe die
Proviantkolonnen nicht immer pünktlich folgen und es iſt vorge-
kommen, daß wir 2 Tage lang gar keine Rationen erhalten konnten
doch der Menſch kann viel aushalten und folgen auf ſchlechte Zeiten
auch wieder gute.

Die Franzoſen haben am 28. v. M. doch gräuliche Verluſte erlitten,
wir treffen in allen Dörfern Lazarethe an, wo wir ſchon in einem
gegen 200 Franzoſen vorfanden.

Die Verluſte unſererſeits ſind geringer, weil das Meiſte unſere
vorzügliche Artillerie thut, wo die ſich ſehen läßt, reißen die Fran-
zoſen aus.

In den Tagen vom 28. v. M. bis zum 2. Dez. lagen wir in der
Nähe der Stadt Beaune, wo wir uns mit den am 28. verſprengten
Franzoſen herumärgerten, denn täglich gab es Geknatter und man
war nie ſicher überfallen zu werden, zumal wenn wir erſt des Abends
ſpät in die uns zugewieſenen Quartiere rückten. So ging es unſerem
weiten Bataillon, daſſelbe ſoll Abends ins Quartier marſchiren und
findet das betreffende Dorf noch voll von Franzoſen, die auch dort
übernachten wollten und da keiner gutwillig wich, erſt noch in der
Nacht hinausgeſchmiſſen werden mußten. So gings bis zum 2. De
zember Abends.

Wir waren kaum in die Quartiere gekommen und hatten unſer
Gepäck abgelegt, als ſchon wieder zum Sammeln geblaſen wurde.
Wir traten an und marſchirten noch ca. 2 Meilen, wozu und wohin
r uns Allen unbekannt. Die Nacht im Freien zugebracht, gings am

nächſten Morgen den 3. d. M. früh 6 Uhr wieder weiter und kamen
wir um 9 Uhr ungefähr auf unſerm Sammelplatze ca. I Stunden
vor Chilleurs au bois an, wo ſich die ganze Diviſion einfand.
Rechts von uns hatte ſich ebenſo die 6. Diviſion aufgeſtellt und war
alſo das ganze 3. Armeekorps zur Stelle. Nach einer halbſtündigen
Ruhe ſehen wir die Stabsoffiziere vom Diviſionsgeneral zuſammen
berufen und bald nachher wird uns vom Bataillons-Kommandeur
die Mittheilung gemacht, daß die Franzoſen überall geſchlagen und
es dem 3. Armeekorps vergönnt ſein ſolle, den letzten enſcheidenden
Schlag auszuführen.

Alsbald ging es denn auch vor bis vielleicht um 4 Uhr Nach-
mittags. Ueberall wurden die Feinde geworfen, ſoviel ſie uns auch
Granaten, Chaſſepot- und Mitrailleuſenkugeln entgegenſchleuderten.

Um 4 Uhr waren wir vor dem Walde von Ehilleurs ange-
kommen, der ſich ungefähr 3 Stunden lang hinzieht. Hier mußten
wir aber Halt machen, denn ſchlecht ließ ſich in den Wald ein-
dringen, da das Gehölz klein und dicht war. Da kommen plötzlich
Granaten, Shrapnells auf uns herüberflogen, daß es toll war. Die
Feinde hatten ganz richtig vermuthet, daß wir hier Halt machen wür
den und das Terrain genau abgeſchritten, wußten daher, wie weit
ſie ihre Geſchoſſe zu richten hatten. Riemand, ſelbſt unſere Artillerie
konnte den Feinden für den Augenblick etwas anhaben und
ſie vertreiben. Die Granaten ſchlügen vor, hinter und
neben mir ein und faſt eine volle Stunde dauerte dieſe für
uns folterähnliche Situation. Mittlerweile war dann glücklich
Infanterie von rechts und links herangekommen und zogen ſich
die Franzoſen nun zurück. Noch an demſelben Abend rückten
wir eine Meile in den Wald hinein, kampirten hier und am andern
Morgen gings weiter. Bald kamen wir in die Nähe von Orleans,
wir ſahen ſchon ſeine Thürme in der Ferne. Hier aber hatten ſich
die Franzmänner nochmals feſtgeſetzt und hier gabs nochmals Feuer.
Geſtern am 5. nun haben ſich die Kerle, nachdem Orleans an uns
übergeben war, hinter die Loire zürückgezogen und hinter ſich die
Brücke geſprengt, wobei ſie noch 1000 Mann vergeſſen haben ſollen,
mit hinüber zu nehmen, die zu Gefangenen gemacht worden ſind.
Als uns geſtern vom Brigade-Kommandeur ein Dank für unſer
Verhalten ausgeſprochen wurde, äußerte derſelbe noch, daß wir jetzt
hoffentlich etwas Ruhe erhalten würden, (wir hatten übrigens auch
3 Nächte im Freien und ohne jeglichen Schutz bivouakiren müſſen
und während wir da am Feuer vorn faſt verbrannten, waren wir
hinten erfroren).

So liegen wir nun jetzt in Mardie, von wo wir Mittags aus-
rücken, um durch Orleans noch nach Ehateauneuf zu marſchiren.

Eine ſchauerliche Scene
aus den Kämpfen bei Orleans ſchildert ein Reſerviſt vom Corps des
Großherzogs von Mecklenburg. Nachdem die erſte Erſtürmung des
Dorfes Fougeu (in der Nähe von Artenay) beſchrieben iſt, fährt der
Briefſteller fort

„Der erſchreckte Feind, der vor unſerem anſcheinend unwider
ſtehlichen Vordringen Fougen geräumt hatte, ſammelt ſich jetzt in
dichten Kolonnen, um das Verlorene wieder zu erringen ſchon drängt
er heran Musketiere und Füſiliere eilen an die orjmauern, ihn
zurückzuhalten, da wie gerufen e die bayeriſchen Granaten
in ſeine Glieder; noch ſchwankt das Schlachtenglück, rechts bei Loigny
tobt der erbittertſte Kampf. Tod und Verderben iſt die Loſung da

lrach, krach, ſauſt das furchtbare Erz in die Häuſer die ſüd-
deutſchen Brüder haben unſer ſchnelles Vordringen wicht bemerkt und
ſchließen nach den vielen Rothhoſen, die gefangen zurückgeführt werden
ſollen, der Feind ſitze an unſerer Stelle welch eine Lage: rechts
das furchtbare Gewehrfeuer, der Regen von Kugeln, vor uns der
Feind, hinter uns der Tod Vergebens ſtecken wir Pickelhauben auf
unſere Bajonette, winken mit weißen Tüchern, ſchwenken mit der
preußiſchen Fahne eine Granate reißt fünf der Vertheidiger, die
ſich darum geſammelt haben, todt zu Boden, eine andere platzt
kaum ſechs Schritte vor mir, drei Kameraden ſinken ſchwer ver
wundet zuſammen, wie ein gehetztes Rudel Wild drängen wir
uns „hinter eine verrätheriſche Mauer, zilternd vor Froſt
und Angſt da endlich naht Errettung, Graf Schwerin ſprengt da-
her, ſieht unſere Lage und wirft ſich todesverachtend den Geſchützen
und den ſalvengebenden Bayern entgegen bald ſauſen die furcht-
baren Geſchoſſe höher und höher über uns hinweg. Schnell mit
Beilen, Faſchinenmeſſern, Balken und was ſonſt zur Hand liegt,
werden Schießſcharten in die Mauer gebrochen und Alles zu einer
wirkſamen Vertheidigung hergerichtet, drei meiner Kameraden und ich
werden zurückgeſchickt, die Verwundeten auf Stroh und in Häuſer zu
tragen. An einer Scheune liegen ſechs todte Preußen, einige ſchreck-
lich von den Granaten zerriſſen, in ihrer Mitte einer mit einem
Mantel zugedeckt; gerade naht ein Füſilier, hebt den Mantel auf
und ein guter Freund liegt bleich und ſchweigend vor mir ein
bayeriſcher Granatſplitter war ihm gerade ins Herz gedrungen. Noch
ſtarre ich auf ihn herab, da ein Schrei: dem Füſilier iſt eine
Kugel ins Bein geſchlagen unwillkürlich ſpringe ich hinter eine
Thüre, als ein Mann auf einer Bahre hereingetragen wird, ich be
achte ihn nicht, meine Gedanken weilen noch draußen bei dem lieben
Todten, bis plötzlich eine Stimme ſchwach und ſchmerzlich hinter mir
haucht: Treten Sie mich nicht! Jch wende mich um und Lieutenant
v. B. ruht, den Hals mit blutigen Tüchern verbunden, lang ausge
ſtreckt vor mir. Thränen der Rührung treten in meine Augen, als
ich mich niederbeuge, ihn aufs Strohlager zurecht zu legen, und er
mit matter Stimme bittet: können Sie nicht bei mir bleiben, daß
doch einer mir zur Seite ſteht Natürlich gehorche ich und thue
Alles, ſeine Leiden ſo viel mir möglich zu lindern. Schon wird es
dunkel als ich mich bei der Kompagnie abmelden will, iſt dieſe be
reits fortmarſchirt, dem Feinde weiter entgegen.

Leiſe ſinkt die Nacht herab, der Mond blickt trübe und traurig,
die Schneeflocken verhüllen ſeinen Glanz, in der Ferne krachen die

ziehen ſchweigend vorüber, drei brennende Dörfer, unzähliche Wacht-
feuer lodern ſchaurig ſchön zum dunkeln Himmel empor ein weißes
Leichentuch deckt ſich über das blutige Feld, wo halberſtarrte Ver
wundete dann und wann von mitleidigen Kameraden in die oft halb
zerſchoſſene Scheune getragen werden doch nur Todte ſind's, die
das Auge erreicht, todte Menſchen und Pferde, verlorene Waffen,
umhergeſtreute Torniſter, Torniſter? Ha! Der eherne Meiſter,
der Hunger, macht ſich bemerkbar, ich öffne einen und finde Brod!

Brod und Fleiſch, ein göttlicher Fund eilenden Schrites geht es
urück. Waſſer! Waſſer! Mich hungert ſehr! O, wie meineFuhe kalt ſind ſo erkönt es überall im Dorfe und nichts, nichts

zu Händen, die Qualen der unzähligen Verwundeten zu lindern, in
einem ein igen von vier Gemächern auf meinem Hofe ein Kamin,
ſonſt und Kälte überall.
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hier ihr Schwindelgeſchäft fort, ſtahl einem Einwohner aus Dank

Haunerin die aus Sinsleben ſtammt und

Schüſſe ſchwach und ſchwächer, Munitions- und Jnfanterieckolonnen
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Abgg. Kolb, Froeb, Lautenſchläger, Dr. Jäger, Ranis und StaArten brachten in Vandieg inen Antrag auf Abänderung 83

Volks ehe vom 4. November 1874 ein, der dahin geht, daß
Volksſchullehrern Sitz und Stimme im Schulvorſtand gewährt wird
und daß praktiſche Schulmänner als Schulinſpektoren angeſtellt
werden. Der Antrag bezweckt ohne Zweifel zu verhüten daß dieGeiſtlichkeit unſeres Landes großen Einftuß auf die Leitung der

Schulen ausüben kann.
O Leipzig, 6. Dezember. (Das Revolver-Attentah),

welches der Schutzmann Ziegenbalg Ende Oktober auf dem Königs

platze in Leipzig gegen den Polizeidirektor Bretſchneider
verübte, wird keine g richtliche Sühne finden. Die Unterſuchung hat
nämlich, wie das „Leipz. Tagebl.“ erfährt, ergeben, daß Ziegenbalg
geiſtesgeſtört iſt. Er wird infolgedeſſen in einer Jrrenanſtalt
untergebracht werden.

Dresden, 6. Dezember. (Handwerkskammern.
Theurer Kuß. Kunſtausſtellung.) Die hier verſammelt
I Vertreter der ſächſiſchen Gewerbekammern haben ſich gegen
die Errichtung von Handelskammern, wie ſie der Reichsgeſetzentwurf
vorſieht, ausgeſprochen. Eine weitere allgemeine Organiſation des
Handwerks ſolle derartigen Einrichtungen vorangehen. Man empfahl
zwar eine reichsgeſetzliche Regelung der Vertretungen des Hand-
werkerſtandes, wollte aber dieſe nicht auf den Handwerkerſtand be
ſchränkt, ſondern auch auf den Klein handel ausgedehnt wiſſen.

Ein italieniſcher Gipsfigurenhändler wurde vom hieſigen Land-
ericht zu zehn Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er auf offener
traße einer jungen Dame einen Kuß geraubt hatte. Das Stadt

verordneten-Kollegium bewilligte die Zeichnung eines Beitrags von
50 000 Mark zum Garantiefonds für die im Jahre 1897 in Dresden
ſtattfindende internationale Kunſtausſtellung, ſowie die unentgeltliche
Ueberlaſſung der Ausſtellungshalle an das Ausſtellungskomitee.

Patentſchan. Angemeldet von: Wilhelm Walter,
Apolda Leſepult. Maſchinen und Armaturenfabrik vorm. C.
Louis Strube, Aktien-Geſellſchaft, Magdeburg-Buckau Schmierpumpe
mit beweglichem Pumpenſtiefel und abdichtender, elaſtiſcher Schieber
platte. Paul Stolte, Genthin: Bauplatte. Friedrich Knie.
Leopoldshall bei Staßfurt: Waſſerſtandszeiger mit beim Bruch des
Glaſes ſelbſtthätig ſchließenden Ventilklappen. Ertheilt an:
A. Frank i. F. Paul Behrens, Magdeburg Köpf- und Ablegvor
richtung für Rübenheber nach Patent 76 497 Zuſ. z. Pat. 76 497.

O. Winkler, Gotha Selbſtlaſſirende Vorrichtung mit ſichtbarem
Gewinngegenſtande Zuſ. z. Pat. 83 882. C. G. Haenel, Suhl:
Hammerſchloß mit zweiſchenkeliger durch einen Spannhebel ſpann-
barer Schlagfeder. M. Wiener, Apolda: Verfahren und Vor-
richtung zur Herſtellung von Kettenananas auf dem flachem Ketten
wirkſtuhl. Schäffer Budenberg, MagdeburgBuckau: Ungleich
förmigkeitsgradmeſſer. O. Ritter, Debſchwitz bei Gera Lenkvor-
richtung für Wagen mit tangential zu den Lenkkreiſen einſtellbaren
Rädern Zuſ. z. Pat. 80 461.. H. Mayer, Rudolſtadt: Vor
richtung zum Anziehen einer durch Flüſſigkeitsdruck bethätigten
Wagenbreinſe.

Kreistag des Saalkreiſes.
m Halle, den 6. Dezember 1895.

Heute Vormittag fand im Ständeſaal des Saalkreiſes eine
Sitzung des Kreistages ſtatt. Als wichtigſter Punkt ſtanden
auf der Tagesordnung die Wahlen zu der demnächſt in's
Leben tretenden Landwirthſchaftskammer. Zu
wählen waren vier Mitglieder und zwar für den Saalkreis
und den Stadtkreis Halle. Als Wahlmann des letzteren
wohnte deshalb der von den ſtädtiſchen Behörden der Stadt
Halle entſendete Herr Geh. Ober-Regierungs-Rath Profeſſor
Dr. Kühn der Sitzung bei. Stimmberechtigt war von den
36 Kreistags Mitgliedern nicht der Vertreter der Stadt Wettin,
oa dieſe kein Feld beſitzt. Gewählt wurden die Herren Land
cath v. Werder-Halle, Gutsbeſitzer Weſche Raunitz „Landes-
O efonomie- Rath von Mendel- Halle und Gutsbeſitzer

r. Doenitz sen.-Dobis. Jm weiteren Verlauf der Kreistags-
itzung wurden Schiedsmannswahlen für die Bezirke Trotha

und Brachwitz vorgenommen. Weiter nahm der Kreistag
Kenntniß von der Mittheilung des Kreisausſchuſſes über
mehrere in Anſtalten aufgenommene dem Kreiſe angehörige
Heiſteskranke.

Hochſchnlen, Akodemien, gelehrte Gefellſchaſten.
Die UNniverſirät Bonn wird im laufenden Winterſemeſter

aach dem amtlichen Perſonal- Verzeichniß von 1631 Studirenden be
ſucht, 113 mehr als im vorigen Winter, und zwar 229 katholiſchen
Theologen, 66 evangeliſchen Theologen, 382 Juriſten, 270 Medizinern,
684 Angehörigen der philoſophiſchen Fakultät. Die letztern zerfallen
wieder in 170 Philologen und Hiſtoriker, 82 Mathematiker und
Naturwiſſenſchafter, 369 Akademiker von der Landwirthſchaftlichen
Akademie in Poppelsdorf und 63 Pharmaceuten und Zahnheilkundige.
Der Nationalität nach ſind von den Studirenden 1579. Deutſche
and 52 Ausländer. Mit 81 Hospitanten ſtellt ſich die Geſammtzahl
der Hörer auf 1712. Der beträchtliche Zuwachs gegen das vorige
Winkerfemeſter iſt beſonders der philgſophiſchen Fakultät zu Gute ge
kommen. Jn den letzten zehn Jahren hat ſich die Beſuchsziffer der
Univerſität um nahezu 600 geſteigert, im Winterſemeſter 1885 und
36 betrug dieſe noch 1070.

Der Rektor und der Richter der Berliner Univerſität haben
oem Direktorium der akademiſchen Leſehalle aufgegeben, Frauen
den Zutritt zur Leſebaracke nicht mehr zu geſtatten.

r .2—.,.òTheater und Muſik.
Gerhart Hauptmanns Florian Geyer ſoll nunmehr

die Cenſur paſſirt haben. Die Aufführung iſt für den 4. Januar 1896
in Berlin angeſetzt.

Fränlein Dumont hat ſich am Sonntag vom Hoftheater
in Stutigart als „Jungfrau von Orleans“ verabſchiedet. Das
Neue Stuttg. Tagebl.“ ſchreibt über dieſe Abſchieds VorſtellungDie Rolle war gut gewählt, zumal darin Apbſchiedsworte vor-
kommen, die einem unverbürgten Gerücht zufolge alſo gelautet
haben ſollen

Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten Triften,
hr traulich ſtillen Thäler, lebet wohl!

Lebt wohl, ihr Bretter, eine Welt bedeutend,
Die ich mit Ruhm ſo oft und gern beſchritt,
Lebt wohl, ihr meine hieſigen Kollegen
Und du, mir allzeit freundlich Publikum,
Lebt wohl, ihr lieben Schwaben, treu und bieder,
Luiſe geht im Sommer kehrt ſie wieder!
An einer andern Stätte muß ich wirken
Im großen, tonangebenden Berlin
So iſt des Geiſtes Ruf an mich ergangen,
Mich treibt nicht übermüthiges Verlangen.

n größern Wirkungskreis will es mich reißen,
s treibt mich fort mit Künſtler-Ungeſtüm.

Den Feldruf hör' ich mächtig zu mir dringen,
Der Lorbeer winkt und die Moneten klingen

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Menzel Preis, der alljährlich zum Geburtstage des

Meiſters verliehen wird, iſt diesmal dem Berliner Geſchichtsmaler
J von Brandis zuerkannt worden. Herr von Brandis hat viele
Jahre hindurch die Kunſthochſchule beſucht und zählt noch jetzt zu
den Meiſterſchülern des Direktors Anton von er. Auf den
Ausſtellungen haben namentlich ſeine großen Bilder religiöſen In
dalts Aufmerkſamkeit erregt. Wir erinnern aus den letzten Jahren an

3 Gemälde „Auferweckung des Töchterleins Frapleguing
hriſti“ und Aus der Vorhalle der Berliner Marienkitche.“ Dem

Kuratorium, welches über Ertheilung des Preiſes zu entſcheiden hat,
Koort rof. T ſelber an; außer ihm waren noch die Herren

ude, Knille und Anton von Werner zur Sitzung erſchienen. Der
Preis beträgt 800 Mark.

Wien Die „Wiener Zig.“ meldet: Profeſſor Wicher-
kiewicz in Poſen iſt zum außerordentlichen Profeſſor der Augen-
heilkunde an der Univerſität Krakau ernannt worden.

London. Anläßlich des hundertſten Jahrestages
der Geburt Carlyles fand am 4. Dezember eine große Bürger
Verſammlung im polytechniſchen Inſtitut des Stadtbezirks Chelſea
ſtatt, in welcher der Kaufbrief des Hauſes Carlyles, 24 Cheyne
row, Chelſea, dem Vertreter des Carlyle-Kuratoriums feierlich über
reicht wurde. John Morley hielt die Feſtrede, die das Leben und
Wirken Carlyles behandelte. Der Jahrestag wurde auch in Edin-
burg und Eeclefechan, wo Carlyle geboren und beerdigt wurde, durch
Feſteſſen begangen. Ein vom deutſchen Kaiſer geſpendeter pracht
voller Blumenkranz wurde auf dem Grabe Carlyles niedergelegt

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, den 5. Dezember. Der Schnelldampfer Spree,

Capt. W. Willigerod, vom Nord deutſchen Lloyd in Bre-
men, iſt geſtern 12 Uhr Nachts wohlbehalten in Newyork ange
kommen. Der Poſtdampfer Stuttgart, Capt. D. Köhlenbeck,
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 3 Uhr
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen,

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 5, Dezemver 1895.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Emil Böhme und Jda Beeck,
Hirtenſtraße 15. Der Schneider Wilh. Kummer, Leipzig und Eliſa
beth Leibe, Harz 11. Der Konditor Wilh. Peters, Aſchersleben und
Emma Fritſch, Königſtr. 1. Der prakt. Arzt Dr. med. Max Wagner,
Kaſſel und. Jenny Kieſewetter, Blücherſtr. 13. Der Schloſſer Heinr.
Pommer, Hermannſtr. 19 und Klara Gebhardt, gr. Schloßgaſſe 14.
Der Kgl. Oberlandesgerichtsrath Hermann Görlitz, Raumburg und
Margarethe Heine, Halle. Der Geſchäftsreiſende Luis Rudloff und
Emilie Stauch, Leipzig. Der Zigarreuarbeiter Richard Löffler,
Schnauderhainchen und Bertha Pfniſter, Pflichtendorf. Der Tiſchler
Guſtav Melber und Amalia Müller, Giebichenſtein. Der Landwirth
Eduard Junker, Ottenhauſen und Nanny Druby, Halle.

Geboren: Dem Schloſſer Wilh. Kemper, Streiberſtraße 13,
S. Kurt. Dem Handarb. Valentin Chiron, Kuttelhof 5,

Gertrud Elſa. Dem Mauürer Max Vretſchneider, Schillerſtr. 59,
Max Rudolf. Dem Eiſenhobler Karl Kütſcher, Hackebornſtr. 5,

T. Charlotte Frieda Minna. Dem Reſtaurateur Hermann Koch,
Raffinerieſtraße 1, S. Karl Walther. Dem Schloſſer Guſtav Kops,
Ludwigſtr. 26, S. Kaxl Auguſt Guſtav. Dein Handarb. Karl Scholz,
Thomaſiunsſtraße 2, S. Karl Hermann. Dem Poſtſchaffner Friedrich
Schirrmeiſter, Grünſtraße 32, T. Eliſe Klara. Dem Handarb. Otto
Geilert, Henriettenſtr. 37, S. Dem Schloſſermeiſter Karl Rennert,
Robert Franzſtr. 2, S. Paul Kurt. Dem Salzſieder Gottlieb Ebert,
Gerberſtr. 15, T. Gertrud Jda. Dem Fleiſcher Max Barth, Dom-
platz 8, T. Thereſe Emilie Helene. Dem Handarb. Herman Nicolai,
Liebenauerſtr. 19, T. Anna Martha. Dem Reſtaurateur Friedrich
Liebigt, gr. Ulrichſtr. 23, S. Friedrich Karl Auguſt.

Geſtorben: Des Polizei-Sergeant Jacob Odenwald S. Wil-
helm, 1 J., Deyboldsg. 2. Des Schuhmacher Auguſt Sandring S.,
todtgeb., Marienſtr. 19. Des Handarbeiter Karl Schwade S. Otto,
10 M., Taubenſtraße 12. Des Eiſendreher Johannes Wagner S.,
todtgeb., Schloſſerſtr. 16. Des Handarbeiter Otto Geilert S., 3 Tg.,
Henriettenſtr. 37. Die Wittwe Pauline Offelmann geb. Beck, 80 J.,
Thalg. 1. Die Wittwe Amalie Beck geb. Hantick, 72 J., Beeſener-
ſtraße 18. Emma Pillep, 30 J., Leſſingſtr. 5. Des Tiſchler Karl

G

Roth S., todtgeboren, Thorſtraße 24. Der Zimmermann Friedrich
Wendenburg, 61 J., Klinik. Des Bergmann Friedrich Damm Ehe
frau, Anna geb. Hille, 21 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Continental. Forſtmeiſter v. Stutterheim nebſt Frau

aus Sorau. General-Sekretär Hoffmann aus Hannover. Fabrikbeſ.
Egeler aus Mühlhauſen i. Th. Direltor Zwillinger aus Budapeſt.
Direktor Heinecke aus Berlin. Ingenieur Lange aus Magdeburg.
Ingenieur Simonis aus Frankfurt a. M. Hotelbeſitzer Pansdorf
u. Rentier Pelham, Beide aus Dresden. Profeſſor Dr. Roſenthal
aus Erlangen. Fabrikbeſ. Frhr. v. Strombeck aus Ortrand. Kauf-
leute: Sommerfeld, Steinberg und Lehr ſämmtlich aus Berlin,
Siemſen aus Marokko, Strauß aus Kronach, Lewerenz aus Stutt-
gart, Geis aus Frankfurt a. M., Obermeyer aus Fürth i. B., Keller
aus Goslar a. H.

Hotel Europa. Rittergutsbeſitzer H. Penne aus Gollerchau.
Lt. d. Reſ. K. Büttner aus Goſeck. Inſp. F. Zeuer aus Magdeburg.
J. Belger nebſt Frau und Direktor Müller, Beide aus Leipzig.
Chemiker Anton Thide aus Weißenfels. Kaufleute A. Ströfer aus
Bielefeld, F. Jürgens, J. Eckſtein, H. Schneider, Fr. Riegel, Löwe
u. Kanturowich ſämmtlich aus Berlin, D. Lindenberg aus Hannover,
H. Winter u. G. Göritz, Beide aus Dresden, E. Kölner aus Münch-
berg, K. Kain u. R. Röſemann, Beide aus Magdeburg, O. Wipper-
mann aus Neukirch, Br. Piegrim aus Herford, Ehrlich aus Bamberg,
A. Harnemann aus Lübeck, L. Dannenberg aus Stettin, Seifert
aus Leipzig, O. Klein aus Kiew, D. J. Sabel aus Chemnitz, Paul
Müller aus Sandersleben, Silbemann nebſt Frau aus Nürnberg,
D. Sauber aus Münſterberg, Schmitz nebſt Frau aus Köln a. Rh.
Inſpektor P. Wöhlert aus Magdeburg.

Veränrwortuich: J
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Fenmilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Lanurent für Lolkales, Pro
„viizielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind micht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ zu adrefſiren.

Alle Anzgeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
66) Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 9. Dezember er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Theilweiſe Rückerſtattung von Kanalbaukoſten 2. Einleitung

eines Enteignungsverfahrens 3. Verſtärkung des Kredits für Be
ſchaffung von Pflaſtermaterial 4. Entlaſtung der Rechnung der
Röſer Stiftung 5. Anerkennung der Verpflichtung zur Unterhaltung
eines Gitters: 6. Aenderung der Verſchriften betr. den ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhof 7. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der
Brumhard Stiftung für 1896 8. Feſtſetzung des Haushaltsplanes
der Ehrlich'ſchen Stiftung für 1896/97 9. Feſtſetzung der Vergütung
für Veranlagung und Erhebung der Kirchenſteuer: 10. Regulierung
der Beſoldungsverhältniſſe der Lehrer und Lehrerinnen an derhöheren Madchenſchule; 11. Fluchtlinienfeſtſetzung für ein Grundſtück

an der Magdeburgerſtraße 12. Einleitung eines Enteignungsver
fahrens 13. Nachbewilligung für die Oberrealſchule (Kap. XI B. III

24) 14. Nachbewilligung für die Oberrealſchule (Kap. XT, V 7.)
15. Aenderung der Höhenlage einiger Straßen im ſüdlichen Bebau
ungsplan

Geſchloſſene Sitzung.
16. Rücktritt von einem Kaufgeſchäfte 17. Deſinitive Anſtellung

von zwei Polizei-Sergeanten 18. Definitive Anſtellung eines
Bureau-Aſſiſtenten 19. Wahl eines Vorſitzenden und ev. eines Stell
vertreters für den 17. Armenbezirk; 20. Wahl eines Armenpfkegers
für den 23. Bezirk.

Der Stadtverordneten-Vorſtehéèr.
W. Dittenberger.

Familien Nachrichten.
Es hat Gott gefallen, meine geliebte Schweſter Antonie nach

jahrelangen, in Geduld getragenen Leiden zu ſich heiprzurufen. Dies
zeigt in tiefer Trauer an Johanne Stegmann.

Halle a. S., den 5. Dezember 1895. (43
Heute Morgen 4 Uhr entſchlief nach längerem Leiden

Frau Friederike Barth geb. Barth

im 71. Lebensjahre. 4284Bageritz, Cursdorf, Klitzſchmar, den 4. Dezember 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

re eeeeeeeennnneSS-

Nachruf.
Am 29. November verſchied unerwartet der Gutsbeſitzer

und Amtsvorſteher

Hert Karl Ludwig Becker
zu Ober-Teutſchenthal.

Seit 7 Jahren war derſelbe Vorſitzender des landwirthſch.
Vereins Teutſchenthal und Umgegend.

In dankbarer Anerkennung ſeiner umſicht.gen, anregenden
Leitung des Vereins beklagen wir tief unſeren Verluſt und
betrauern ihn zugleich ſchmerzlich als einen lieben, theuren
Freund.

Der landwirthſch. Verein für Teutſchenthal u. Umgegend.

Für das uns bezeugte Beileid beim Hinſcheiden unſerer
theuren Entſchlafenen ſagen wir hierdurch unſern

herzlichſten Dank.
Halle a. S., den 5. Dezember 1895. 14310

Alvert Rosenberg und Familie.

Sardinen,
Jortièren,

Möbelstoſſe,
Jeppicſie,

JFellvorlagen etc.
empfiehlt [4319

in grosser Auswalil
H. C. Weddy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 6/7,

S m

In meinen Abtheilungen für:

8

an W

[3751

l W l WArtikel gind sensationelle Neuheiten,

Geschenk- und Gebrauchsgegenstände,
eingetroen.

C. F. Ritter,
alle S., Leipzigerstr. 90.
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Auslage für

Weihnachts- Einkäufe
mit bedeutend herabgesetaten Preisen.

Farbige Seidenstoffe in glatt u. gemustert.

Gedecke. Tischtücher. Servietten. Bettzeuge. Inlets, Damaste. Drelle.

Jackets. Umhänge. Kragen. Abendmäntel mit schwarzen und farbigen Bezügen.

Mädchen-Mäntel- und -Kleidchen. Knaben-Mäntel und Anzüge. Pertige Costume.

Möbelstoffe. Möbelpeluche. Portièren. Gardinen. Stores. Friese. Borcden.

Reste von Läuferstoffen, Gardinen und Möbelstoffen.

0
Roben für Mädchen- Kleider in Warp, Lama und Druck zu 2,70, 3,00, 3,50 u.e e S 0 4 9 Schwarze, glatte und gemusterte Seidenstoffe zu 1,50, 1,75, 2,00, 2,50--10 M.

i i i Ball- u. Gesellschafts-Kleider. Costume-Sammete.

Ganzwoll., doppeltbr. Kleiderstoffe in schwarz u. farbig zu 80 Pfg., 1,00, 1,30, 1,50——-7 M.
steigend

Bettdecken. Tischdecken. Schürzenstoffe.Handtücher. Wischtücher. Taschentücher.4 FF7, 4 77 40 4 M. Fertige Bezüge von 3,75 ab. Bettlaken von 1,60 ab. Hemden von 1,30 ab.
Wirthschaftsschürzen. Tändelschürzen. Schwarze, woll. Schürzen. Schwarze, seid. Schürzen.

0 t Pelzmäntel. Pelzkragen. Morgenröcke. Unterröcke in Wolle, Seide und Moirée. Blousen inConfection.

F 8 Reisedecken. Tischdecken. Divandecken. Schlafdecken. Steppdecken. Vorlagen.7 J C 4 e 4 0 Läuferstoffe. Felle. Linoleum. Posten zurückgesetzter Teppiche, Portieren und Decken.
[4279

Halle a. S. Halle a. S.Leipzigerstr. 100, Brun 0 Fr 0 J Leipziger Str. 100,

Part., 7 Part.,I. u, II. Etage. I. u, II. Etage.
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r

S e

g 1 T
S 5

a e

F S 7 m T Je e S e e e S r re Se e c S 75 e e tT 9 nene c Er S 3 J e 5e See S e S eSe T Se v a t S
Ein praktisches, immer gern genommenes

ist ein Anzug Veberzieher, Schlafrock, Beinkleicdl u. dergl.

Zusendung der Mustersammlung von

Paul Seiler
Tuch Versand-Geschäft. Malle- Saale.

Muster und Waare erfolgen vollkommen portofrei.
=—J

Einzel- Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes. Vorm. 8——12, Nachm. 2—-7 Uhr.

Sonntags geschlossen.

S S v T d F 7r e 2 T e t rS S eS e S e r Sc z S e e S 9 m J 2e J e S 2 da won eRotatiſonsdruc und Verlag vo von n Ott o T Thi ele, Ha le (Saale) J Leipzigerſtr aße 87,

Wünschen Sie Stoffe dazu preiswerth und gut zu beziehen, dann fordern Sie portofreie

[3915

Mit 2 Beilagen.

Heſondere Be
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Palle (Saale),

Landeszeitung für die
Beilage zu Nr. 572 der Halleſchen Zeitung. 6. Dezember 1895

rovinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 4. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Verlängerte Gültigkeit der Rückfahrkarten
während der Weihnachtszeit. Jm Verkehr der Staats-
bahnen und der den Königlichen Eiſenbahndirektionspräſidenten
unterſtellten Privatbahnen ſollen die am 23. Dezember und denfolgenden Tagen gelöſten gewöhnlichen Hüchahrkarten von

ſonſt kürzerer Gültigkeitsdaner bis zum 2. Januar k. J. zur
Rückfahrt gelten und zwar muß dieſe ſpäteſtens am 2. Jan.
angetreten ſein.

7 „Vorſicht“ auf Packeten, „Eigenhändig“ und „Eilt
ſehr“ auf Vriefeun. Dieſe Bemerke werden beſonders aus Anlaß
der bevorſtehenden Feſttage von einem großen Theile des Publi-
kums vielfach benutzt und haben doch nicht die angeſtrebte Wirkung,
weil ihnen nach den poſtaliſchen Beſtimmungen nur zum Theil ent-
ſprochen werden kann. Von berufener Seite wird darauf hingewieſen,
daß die Vermerke „Vorſicht“, „Glas“, „Vor Druck zu bewahren“
u. ſ. w. auf gewöhnlichen Packeten bei beſtem Willen der die Packete
handhabenden Poſtunterbeamten überhaupt nicht oder nur
in vereinzelten Fällen beachtet werden können. Das wird
jedem einleuchten, der Gelegenheit nahm, das PacketUebernahme-
und Uebergabegeſchäft bei der Ankunft eines Zuges an einem Bahn-
poſtwagen zu beſichtigen. Wenn man die Gewißheit haben will, daß
ein Packet vorſichtig behandelt werden und den Beſtimmungsott un
beſchädigt erreichen ſoll, dann verſende man es gegen eine Zuſchlag-
gebühr von 20 Pfg. unter „Einſchreiben“, oder es empfiehlt ſich die
Auflieferung des Packets unter Werthangabe, ſofern es ſich um eine
werlhvolle Sendung handelt. Jm letzteren Falle beträgt die Gebühr
10 Pfg. bis 600 Mk. es bleibt hierbei jedoch zu beachten, daß
Packete mit Werthangäbe in ſo ausreichender Weiſe verſchnürt und
verſiegelt ſein müſſen, daß dem Jnhalte ohne Verletzung der Siegel
nicht beizukommen iſt. Die Beſtimmung findet auf Packete unter „Ein-ſchreiben“ keine Anwendung. Solche Katete werden von Stelle zu

Stelle einzeln übergeben, auf ihre unverſehrte Beſchaffenheit genau
beſichtigt und von dem großen Haufen»der gewöhnlichen Packete ge
trennt aufbewahrt. Will man ſich die Gewißheit verſchaffen, daß
ein Brief auch thatfächlich nur dem Empfänger poſtſeitig übergeben
wird, dann hat die Auslieferung dieſes Briefes unter „Einſchreiben“
und mit dem Zuſatz „Eigenhändig“ zu erfolgen. Der Vermerk
„Eigenhändig“ auf gewöhnlichen Briefe braucht von den beſtellenden
Boten nicht beachtet zu werden, ebenſowenig die Vermerke „Eilt“,
„Dringend“, „Sofort“ 2c. Soll ein Packet oder Brief und
hierbei iſt es gleichgiltig, ob es ſich um eine Werth, Einſchreib- oder
gewöhnliche Sendung handelt, ſofort nach der Ankunft am Be-
ſtimmungsorte dem Empfänger zugeſtellt werden (z. B. an Sonn-
tagen, wo die Beſtellung nur Morgens ein Mal erfolgt) dann ge
nügt hierzu der Vermerk „Sofort durch Eilboten zu beſtellen.“

Einen Bravoruf verdienen alle diejenigen, die ſich in den
letzten Tagen freiwillig in den Dienſt der Volkszählung geſiellt
haben die von Haus zu Haus wandernden Zähler. Das ſtrengt
an aber die gegenwärtige friſche Winterluft thut den „hauſirenden“
Zählmenſchen wohl, und wer von ihnen ein Herz für die Mitmenſchen,
namentlich die armen Leute und die Kinder hat, ach, für den iſt
der huündertfaltige Beſuch ſo intereſſant, daß die kleinen Unannehm-
lichkeiten und Anſtrengungen leicht vergeſſen werden. Hier ein Heim
beſcheidener Wohlhabenheit, dort Flitter und Prunk einer in Schulden
ſteckenden Familie hier der wohlbeſtellte Reichthum, dort Armuth,
Nahrungsſorgen, Krankheit c. Aber auch ergötzliche Jntermezzi er
leben die Zähler. Könnte man von allen witzigen Vorfällen, die ſich
im ganzen deutſchen Reiche zwiſchen den Zählern und den zu
zählenden Menſchen abſpielen, eine Blumenleſe erzielen, man würde
einen ſeltenen Schatz urwüchſigen Humors aufweiſen können. U. A.
paſſirte es in einer Stadt unſerer Provinz, datz der Zähler in einer
Familie auf, ſeine Frage nach der Kinderzahl nicht gleich eine Ant-
wort erhielt. Der Gefragte ſei nämlich im Zweifel geweſen, ob er
3 oder 4 Kinder angeben müſſe, und habe dann trocken und ver-
ſtändig erklärt „Drei, aber morgen kann noch eins ankommen!“

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. In der geſtrigen Sitzung
legte Herr re Dr. Ule Steine vor, die von den
Larven einer Mücken-Art angefreſſen ſind, ſo daß ſie
tiefe Rillen aufweiſen. Es iſt dieſe eigenthümliche Bildung mäan-
driſcher Linien früher der Einwirkung von Algen zugeſchrieben
worden jetzt iſt jedoch an den aus den alpinen, wie auch aus nor-
diſchen Seen ſtammenden Fundſtücken, die ſtets aus Kalkſtein be
ſtehen, unzweifelhaft die Thätigkeit einer Mückenlarve, die oft in
großer Zahl ſich in den Steinen findet, feſtgeſtellt. Längſt bekannt
iſt, daß Muſcheln, Schnecken, Seeigel und auch die ſo niedrig ſtehenden
Spongien Kalkſtein durchbohren. Hr. Dr. Ule hat zahlreiche gerillte Steine
dieſer Art im Südende des Starnberger Sees gefunden, wo
er bei ſeinen Lothungen auch aus den tieferen Stellen kleine,
kugelige,ſchwarzeKörnchen empor förderte, die er urſprünglich
als entſtanden aus der von den Dampfern ausgeworfenen Aſche an
ſprach, welche ſich jedoch als nahezu reines Eiſen erwieſen,
das wohl ähnlich dem Raſenerz aus den dem See zufließenden eiſen
haltigen Moorwäſſern entſtanden ſein dürfte. Weiter legte derſelbe
Vortragende noch Gebirgsprofile, Photographien und Geſteinsproben
zur Erläuterung der geologiſchen Verhältniſſe der Oſtſchweiz vor.
Eine Reihe z. Th. höchſt eigenartiger Gallenbildungen,
von denen einige durch Gallmilben, andere durch Gallweſpen hervor
gerufen werden, zeigte dann Herr Dr. von Schlechtendal vor,
worauf Herr Direktor Majew ski noch zwei Diamanten mit
ſchön ausgebildeten Oktander-Flächen vorlegte. Am nächſten
Donnerstag findet der zweite der für dieſen Winter in Aus
ſicht genommenen öffentlichen Vorträge ſtatt; es wird in
demſelben Herr Dr. Holl rung über Pflanzenkrankheiten

ihre Bedeutung im Haushalte der Natur
prechen.

Bazar des Frauenvereins zur Armen- und Kranken
pflege. Der diesjährige Bazar ſoll in dem Saale der Stadt
Hamburg am Montag, d. 9. und Dienſtag d. 10. Dezember von
früh 10 bis Abends 6 Uhr ſtattfinden. Sonntag, den 8. Dez. von
4 bis 7 Uhr Nachmittags ſind die Sachen zur Anſicht ausgeſtellt.
Der Ertrag kommt ausſchließlich hieſigen Armen zugute, ſodaß ſchon
aus dieſem Grunde ein recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen iſt.

Die letzte diesjährige Gauvorturnerſtunde des Nord
oſtthüringer Turngaues, Kreis XIII, der deutſchen Turner
ſchaft, welchem die Mehrzahl der Turuvereine von hier und Umgegend
angehört, findet am Sonntag, den 15. d. Mts., Nachmittags in der
ſtädt. Turnhalle zu Merſebürg unter Leitung des Gauturnwarks,
Herrn Buchbindernieiſter SchnurpfeilMerſeburg ſtatt. Nach den
Uebungen, von denen Barren der Allgemeine Halleſche Turnverein
and Leiter der hieſige MännerTurnvereine vorzuturnen hat, findet
eine Sitzung der Vorturner ſtatt, in welcher das Geturnte durchge-
ſprochen werden wird. Sämmtliche Gauvereine haben zu dieſer
Stunde Vorturner zu entſenden.

Seinen zweiten und letzten äſthetiſchen Vortrag über
Leſſing hielt geſtern Herr Privatgelehrter Richter in der „Loge
zu den fünf Thürmen.“ Von ganz beſonderem Intereſſe war
die Auffaſſung des Redners von der Ringparabel. Danach iſt Rech a
die Opalkraft des Ringes: ſie vereint am Schluſſe des Stückes Chriſt,
Jude und Muſelmann. Auch in ſeinem zweiten Vortrage wußte der
Redner die Aufmerkſamkeit der Hörer bis zum Ende des Vortrages
e feſſeln. Ein Vortrag über Göthe, welchen Herr Richter für ſpäter

Ausſicht ſtellte, dürfte Seitens ſeiner diesmaligen Beſucher mit
Spünnut erwartet werden.

Konſumverein. Jn der geſtrigen Generalverſammlu
wurde beſchloſſen, den Reinertrag in Höhe von 119 905,22 Mk. na

den Vorſchlägen des Aufſichtsrathes zu vertheilen. Die Mitglieder
erhielten 6 Proz. Dividende auf eingelieferte 322 103,60 Mk. Metall-
Gegenmarken und 43 Proz. Dividende auf eingelieferte 739 129,20
Mark Konſum-Gegenmarken mit 115 413 Mk. Den Verwaltungs-
organen wurde Entlaſtung ertheilt, dagegen die Gehaltserhöhung des
Geſchäftsführers abgelehnt.

Kunſtgewerbliche Muſterſammlung. Poſtſtraße 12 werden
Sonntag Vormittag von 11 bis 1 Uhr zwei hervorragend ſchöne
Kunſtſtickereien für Jnnen Dekoration ausgeſtellt ſein, welche aus

der Wildhagenſchen Frauen-Znduſtrieſchule hervor-
gegangen ſind.

Ein Weihnachts Konzert zum Beſten der Armen der
Neumarktsgemeinde findet am Sonntag Abend 6! bis 8 Uhr in
der St. Stephanuskirche ſtatt. In dem Konzerte werden her
vorragende Kräfte mitwirken, nämlich die Konzertſängerin Frl. Klara
Strauß -Kuürzwelly aus Leipzig, die Violinvirtuoſin Frl.
Maria Becker aus Berlin und der Konzertſänger Herr Guſtav
DTrautermann aus Leipzig. Ein Beſuch des Konzertes kann alſo
beſtens empfohlen werden.

Geſchaftseröffunng. Herr A. C. Harendza wird morgen
in den ſeitherigen Lokalitäten der Weinfirma Oswald Nier (Ein-
gänge Gr. Steinſtraße 79 und Brüderſtraße 5) nach Neuherrichtung
der Räume eine Weinhandlung, verbunden mit Weinreſtaurant zum
„Rheingau“, eröffnen. Morgen am Eröffnungstage gelangt u. A.
Rauenthaler vom Faß in Schoppengläſern und Familiencarafons zum
Ausſchank.

Unfer Weihnachtsmarkt wird am Sonnabend, den 14. d.
Mts. eröffnet und währt bis zum 24. d. Mts. Abends. Auf dem
Markplatz werden all die Spielwaaren, Conditor- und Pfefferkuchen-,
Wollwaaren, Leinenwaaren-Buden, dann die Stände der
Fruchthändler und Händler mit anderen Waaren Aufſtellung finden.
Der Große und Kleine Berlin werden wieder den Händlern mit
Tannenbäumen überlaſſen werden. Der Wochenmarkt wird während
der Zeit des Weihnachtsmarktes auf dem unteren Hallmarkte und
den Zugangswegen zu denſelben, rechts und links der Marktkirche, ab
gehalten. Die Auslooſung der Stände zu dem Weihnachtsmarkt
erfolgt am Freitag den ganzen Tag über auf dem Marktplatz durch
den Markt-Kommiſſar, Herrn Polizei-Kommiſſar Henze.

Wer iſt der Finder Vor einigen Tagen legte ein acht-
jähriger Knabe am Marktplatze ein Packe, enthaltend 3 neue
Knabenhemden, eine blaue Plüſchkappe, 3 ſeidene Kinderhalstücher
und 2 Meter graubraunen Lodenſtoff, nieder, entfernte ſich auf Mi-
nuten und fand bei der Rückkehr das Packet, das inzwiſchen ein
Unbekannter an ſich genommen, nicht mehr vor. Der Finder wolle
das Packet bei der Kriminal-Abtheilung, Zimmer 68, abgeben.

Ein heftiger Sturm wüthete vergangene Nacht. Nament-
lich in den Straßen der Reuſtadt ſoll der Sturm viele Dächer be
ſchädigt haben. Der Himmel zeigte ſich andauernd bewölkt, wäh-
rend die Temperatur der Luft im Vergleich zu den früheren Nächten
eine beträchtliche Wärmezunahme aufwies. Jn der Auguſtaſtraße
wich heute früh gegen 5 Uhr der 3 Meter hohe Schornſtein der
Gewalt des Sturmes und ſtürzte in ſich zuſammen.

Feſtgenommene Bauernfänger. Einem auf der Wander-
ſchaft begriffenen Arbeiter ſchloſſen ſich hier drei andere Wanderer
an und machten ſich auf den Weg nach Ammendorf, vor
welchem ite ſie ſich zur Nacht in einer Feldſcheune niederließen.
Die Begleiter fingen dort an „Kümmelblättchen“ zu ſpielen und da
der die Karten Werfende ſtets verlor ſo meinte auch der Arbeiter
einen Einſatz wagen zu können gab ſeine Taſchenuhr hin und ver-
lor dieſelbe natürlich. Der Gewinner der Uhr „drückte“ ſich ſofort
und deſſen Genoſſen warnten den Arbeiter vor Erſtattung einer An
zeige, weil er ſonſt wegen Glückſpiels beſtraft werden
würde. Hierher zurückgekehrt fand der Arbeiter im
Verbrecher Album der Kriminal Abtheilung das Bild des
Gewinners und eines Genoſſen deſſelben. Einen der Genoſſen
ermittelte die Krimminal Polizei ſofort und nahm ihn feſt.
Ein ähnlicher Fall paſſirte in einer an der alten Promonade ge
legenen Sch.nke. Dort wurden einem Väckergeſellen von Bauern
fängern im „Kümmelblättchen“ 30 Mk. abgenommen. Um ſich gegen
Verfolgung zu ſichern, lockte der eine Bauernfänger den Unerfahrenen
mit ſich bis nach Hohenthurm und gab ihm dort auf, ſich nach
Gräfenhainichen zu wenden, wo einer der Mitſpieler, der dort an
ſäſſig ſei, ihm Arbeit und die verlorenen 30 Marl geben werde.
Der Gerupfte kehrte aber hierher zurück, erſtattete Anzeige und fand
im Verbrecher-Album der Kriminal Abtheilung das Bild des
„Schleppers“, den die Kriminal- Polizei darauf feſtnehmen und ihm
vorſtellen konnte. Seine Genoſſen zu nennen verweigerte der Feſt
genommene, ein vielgereiſter aus Stollberg in Sachſen gebürtiger
Bauernfänger.

Schoruſteinbrand. Um 8! Uhr Vormittags wurde vom
Gefängniß I ein Schornſteinbrand gemeldet, welcher durch die Feuer
wehr in 20 Minuten gelöſcht wurde.

Unfall. Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr wurde der Kutſch
wagen des Kommerzienrathes Dehne vor Leipzigerſtr. 50 durch einen
vorüberfahrenden Laſtwagen, der ihn ſtreifte, beſchädigt. Die Deichſel
iſt abgebrochen und die Pferde ſind geſtüxzt.

Briefkaſten der Redaktion.
U. S. in Dürrenberg. Beſten Dank für die Sendung.

Derartige Schmützblätter werden ja leider jetzt allenthalben von
grünen Jungen, die von ſozialdemokratiſchen Hetzapoſteln aus der
Parteikaſſe bezahlt werden, mit größter Frechheit und Aufdringlich-
keit verbreitet. Hoffentlich bleibt die Regierung auf dem neuerlich
eingeſchlagenen Wege der Bekämpfung der Umſtürzler, dann werden
auch die von Jhnen mit Recht ſo unangenehm empfundenen, wider
lichen Beläſtigungen bald ein Ende nehmen.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters Morgen Sonn

abend gelangen „Die Schauſpieler des Kaiſers“, Drama
in 3 Akten von Karl Wartenburg zur Aufführung. Das Drama
ſpielt zu Paris zur Zeit des großen Napoleon und behandelt eine
ergreifende Epiſode aus dem Leben der Schauſpieler des Theatre
frangais. Vorher wird die reizende komiſche Oper: „Die Nürn-
berger Puppe“ von A. Adam gegeben, welche z. Z. von zahl
reichen erſten Bühnen wieder aufgenommen wurde und überall den
größten Erfolg erzielte. Sonntag Nachmittag 3! gelangt auf viel
fachen Wunſch von auswärtigen Beſuchern des Stadttheaters die
entzückende Märchenoper: „Hänſel und Gretel“ und vorher
Mendelsſohn's Opernfragment „Lorele y“ als Fremdenvorſtelluug
bei halben Preiſen zur Aufführung. Abends wird die Jacob
ſohn'ſche Poſſe mit Geſang
geben, welche dadurch noch eine beſondere Anziehungskraft erhält,
daß im 4. Bilde (Künſtlerfeſt) in einer Concert-Einlage mehrere un
ſerer erſten Opernkräfte Geſangs-Vorträge bringen.

Nativnal- Theater. Jn unſerer Beſprechung der „Tann
häuſerParodie“ haben wir einen Unterſchied gemacht zwiſchen ein
e Parodie und Tendenzparodie. Zur erſteren Art gehört ihremibretto nach die geſtern zur Aufführung gelangte Sffenbach ſche

Operette „Die ſchöne Helena“, welche nichts weiter will, als
beluſtigen, beluſtigen durch die triviale Behandlung eines erhabenen
Stoffes. Das Stück parodirt die Homeriſche Geſchichte von der
Entführung der Helena und am Schluß desſelben ſpricht Agamemnon
die denkwürdigen Worte: „Jetzt bleibt uns nichts Anderes übrig, als
in den t trojaniſchen Krieg zu ziehen.“ Gerade dieſe
Schlußſtelle iſt charakteriſtiſch für die Art und Weiſe, in welcher die
Witze in der „ſchönen Helena“ fabrizirt werden, und ſollte daher nicht

„Ein gemachter Mann“ ge

weggelaſſen werden. Die geſtrige n ſehr gut einſtudirt
und gewann dadurch neuen Reiz, daß die Mitwirkenden (namentlich
beint Wettſtreit der Helden) ihren eigenen Senf, der allerdings auch
aus Kalau bezogen war, dazugaben. Die hübſchen Melodien, welche
Offenbach in den Gang der Handlung eingeſtreut hat, finden ſtets
wieder Anklang, namentlich wenn ſie von Künſtlern, wie Frl. Ope“
und Herrn Lichtenſtein, interpretirt werden. Die anderen, die
da ſangen, erſetzten, was ihnen an Stimme abging, durch ihr wohl-
gelungenes Spiel. Beſonderes Lob verdienen noch Herr Sieg wart
als Prieſter Calchas und Herr Seidl als König Menelaus.

Jagd und Sport.
Jagdkalender. Von geſchätzer Seite werden wir darauf

aufmerkſam gemacht, daß in dem in Nr. 568 der „Hall. Ztg.“ ver
öffentlichten Jagdkalender mehrere Jrrthümer enthalten waren, die
wir nicht verfehlen wollen, zu berichtigen. Entgegen unſerer damaligen
Meldung iſt zu konſtatiren, daß weibliches Rehwild nur bis
zum 15. Dezember geſchoſſen werden darf, dann aber Schonzeit hat,
ferner daß es ſtatt „wilde Schweine“ heißen muß: „wildeSchwäne.“ Widde Schweine haben überhaupt keine Schonzeit,
dürfen vielmehr ſtets geſchoſſen werden.

Ein ſiebenjähriger Meiſterradfahrer. Richard Seiler,
Schüler der zweiten Klaſſe der Volksſchule in Wien, iſt nicht nur ſchon
ausübender, ſondern ſogar bereits diplomirter Radfahrer. Der Kleine
hat für Bravourſtückchen auf dem Bicycle von dem Erſten Wiener
Reform-Radfahrerklub ein kunſtvoll ausgeführtes Ehrendiprom er
halten. Die Ueberreichung geſchah in einer eigenen Clubſitzung, zu
welcher alle Clubmitglieder, 400 an der Zahl, eingeladen waren. Der
junge Meiſterfahrer war aber bei dieſem feierlichen Akte ſo konfus,
daß er ſtatt ſein Dankſprüchlein, das er fleißig memorirt hatte, auf-
zuſagen, anfing zu weinen. Der Vater des Knaben vertrat ihn inder Dankſagung. Aber ein feſcher Kunſtfahrer, und iſt
er auch erſt ſieben Jahre alt, läßt ſich nicht ſpotten, und
ſo ſetzte ſich Richard Seiler, Schüler der zweiten Volks-
ſchulklaſſe, hin und ſchrieb den folgenden Brief: „An den löblichen
Erſten ReformRadfahrerklub Hier 1. Bez., Auguſtinerſtraße Nr. 12.
Löblicher Klubvorſtand! Geſtatten Sie mir, daß ich auf dieſem Wege
den Ausdruck meines innigſten Dankes ausſpreche für die beſondere
Auszeichnung, die mir Seitens Jhres Klubs durch die Ueberreichung
eines künſtleriſch verfertigten Ehrendiploms zu Theil wurde. Jch war
während des feierlichen Aktes der Ueberreichung ſo aufgeregt, daß die
Sprache mir den Dienſt verſagte. Sie werden doch mit einem ſieben-
jährigen Kinde gewiß Nachſicht üben. Genehmigen Sie die Ver-
ſicherung, daß ich ſtets beſtrebt ſein werde, auch ſpäterhin Jhrer Aus-
zeichnung mich würdig zu zeigen. Mit ausgezeichneter Hochachtung
und All Heil! Jhr ergebenſter Richard Seiler, Schüler der zweiten
Volksſchulklaſſe.“

Seltene Jagdbeute. In der Nähe des Ortes Rhede hat
ein Jäger aus dem im Kreiſe Aſchendorf gelegenen Dorfe Brual
einen indiſchen Marabu Kropfſtorch (Ciconia marabu), erlegt. Wie
der Vogel ſich bis in die hieſige Gegend verirren konnte, bedarf noch
der Aufklärung. Man neigt ſich der Anſicht zu daß das ſeltene
Thier vielleicht einem zoologiſchen Garten entwichen iſt.

Die Steuer auf die Reunwetten hat in Frankreich bis
jetzt 9 Millionen Franks eingebracht, was auf Wetten im Betrage
von 471 Millionen ſchließen läßt, unbeſchadet der wohl noch größeren
Summen, die der Steuer entgehen.

Gerichtszeitung.
Zu den Aner-Prozeſſen. Von der Verwaltung der

„Meteor“Gasglühlicht Aktiengeſellſchaft geht uns folgende Zuſchrift
zu Jn dem von der Leutſchen Gasglühlicht- Aktiengeſellſchaft (Auer)
veröffentlichten Berichte über den Verlauf der am 29. November er.
ſtattgehabien Termine in den Patentverletzungsklagen gegen Hotelbeſitzer c. iſt die Bemerkung enthalten „Das Gericht habe ver

kündet, ein Gewerbetreibender mache ſich durch Benutzung nicht
patentirter Brenner oder Glühkörper einer Patentverletzung ſchuldig.“
Dieſer Wortlaut der Publik. tion ſcheint in den Jntereſſenkreiſen,
wie aus vielfachen an uns gerichteten Anfragen hervorgeht, zu er
hevlichen Mißverſtändniſſen Anlaß gegeben zu haben. Wir ſtellen
deshalb hierdurch ausdrücklich feſt, daß ein Urtheil des Gerichts in
jenen Prozeſſen überhaupt nicht ergangen iſt, daß vielmehr dieſe
ſämmtlichen Termine bis zur Erledigung des Beweisverfahrens im
Hauptprozeſſe, der ſich gegenwärtig in erſter Inſtanz befindet und
durch ſämmtliche Jnſtanzen geführt werden wird ausgeſetzt
worden ſind.

Eine für alle Stadtgemeinden wichtige Entſcheidu
hat, ſo ſchreibt man aus Leisnig, das Königliche Oberlandesgerich
zu Dresden am 8. November getroffen. Tie am 17. Februar 1840

eborene Frau Marie Selma verw. Advokat Schiffner, die einen
auſirhandel in Garn, Schürzen c. betreibt, war am 9. Februar 1893

früh in der neunten Stunde beim Waſſerholen in der Nähe des
öffentlichen Druckſtänders in der Oberlanggaſſe zu
Leisnig zufolge Glatteiſes geſtürzt und hatte den
rechten Vorderarm gebrochen. Da das Unglück, durch welches
die Frau dauernd an ihrem Erwerb gehindert wurde, darauf zurück
zuführen iſt, daß an jenem Tage trotz des Glatteiſes nicht geſtreu: worden
war, ſo ſtrengte die Frau Klage auf 450 Mark jährlichen Schaden
erſatz gegen die Leisniger Stadtgemeinde an. Die Klage ging durch
mehrere IJnſtanzen und hatte inſoweit Erfolg, als vom Reichs
gericht die Berechtigung zur Forderung eines Schadenerſatzes
anerkannt und nochmals vom Kgl. Oberlandesgericht der zu zahlende
Betrag feſtgeſetzt wurde, wonach Frau Schiffner von der Stadt-
gemeinde Leisnig auf die Zeit vom 10. Februar 1893
bis 10. Auguſt 1893 auf den ſofort zu zahlenden
Betrag von 125 Mark und auf die darauffolgende Zeit bis zum
Tode jährlich 150 Mark Rente zu erhalten hat, die in all
monatlichen Raten vorauszuzahlen iſt. Außerdem hat die Stadt
gemeinde neben den bereits rechtskräftig auferlegten Koſten der Re
viſionsinſtanz noch zwei Drittel der Koſten der 1. und 2. Jnſtanz,
Klägerin nur ein Drittel 1. und 2. Inſtanz zu tragen. Bemerkt ſei
noch, daß das Einkommen der Fiſcher ſo niedrig geſchäet war, da
ſie von ſtädtiſchen und Staats Steuern befreit war, auch bezog ſie
mehrfach Beiträge zur Unterſtützung aus der „Mendeſtiftung“.
Die vorliegende Entſcheidung iſt für unſere Städte
von größter Bedeutung, denn ſie macht dieſelbenfür ünglucdsfälle, bei denen eine Fahrläſſigkeit
der Stadtfeſtgeſtellt werden kann, verantwortlich.

„Mogeln“ im Skat wird mit Gefängniß und Ehr-
verluſt beſtraft dieſes mußte geſtern der Kaufmann Johann
Reußner in Jnſterburg erfahren, welcher wegen vollendeten und ver-
ſuchten Betruges in zahlreichen Fällen auf der Ankagebank des
Schöffengerichts ſaß. Durch die Beweisauſfnahme wurden ihm drei
vollendete und ſieben verſuchte Betrugsfälle nachgewieſen. Reußner
hat u. A. „Nullonvert“ im Skat geſpielt, und zwar mit 9 Karten.
Die zehnte, ein blankes Aß, hatte er bei Seite geſchafft. Jn
Folge deſſen hatten im Kruge ſeiner Mutter die Spieler natürlich
das Spiel verloren. Als R. dieſerhalb vom Gendarm Langhagel zur
Rede geſtellt wurde, räumte er die „Mogelei“ ein, während ſeine
Mutter äußerte, daß ihr Sohn ſtets betrüge und daß dieſes noch ihr
Tod ſein würde. Ferner hat R. beim „Gottesſegen“ Karten zurück
behalten und ſich ſpäter die auf dieſelben fallenden Gewinne aus
zahlen laſſen. Beim Skat hat er oft falſch geſtochen und ſehr oft
falſch und zu ſeinen Gunſten angeſchrieben, auch verſtand er es
meiſterhaft, ſich ſelbſt die vier Wenzel zu geben. Das Gericht er
kannte gegen Reußner auf neun Monate Gefängniß, ein Jahr Ehr-
verjuſt und 100 Mk. Geldſtrafe.



Vermiſchtes.
Ueber einen Kampf zwiſchen zwei Elephanten auf einem Ozean

dampfer wird aus New Hork gemeidet: Auf der Fahrt des Dampfers
„Perſia“ von Hamburg hierher entſpann ſich zwiſchen zwei an Bord
befindlichen Elephanten, Albert und Pilot, ein fürchterlicher Kampf,
der zwei Stunden dauerte und die Paſſagiere in höchſte Angſt ver
ſetzte. Die wüthenden Thiere zertrümmerten Alles, was an in
ihrer Nähe ſich befand und brachten ſich gegenſeitig mit ihren Fang-
zähnen entſetzliche Wunden bei. Das Deck ſchwamm im Blute. Nur
e äußerſter Mühe gelang es den Wärtern, die Thiere auseinander-
zubringen.

Jn welcher Weiſe jetzt Häuſer „umgeſetzt“ werden, zei
wieder einmal folgender Fall Der Beſitzer eines a
Friedenau, Namens W hatte es vor anf Monaten
an einen gewiſſen Franke in Berlin verkauft. Dieſer ſollte nun
an die Gemeinde Friedenau die UmſatzSteuer von 971 Mk. ent
richten, kam der jedoch nicht nach, weshalb nun die
Stadt Berlin die Steuer in Friedenau einziehen wollte und das
Mobiliar pfänden ließ. Hiergegen machte jedoch Frau F. das
Retentionsrecht geltend, weil das ganze Mobiliar ihr gehöre. Dadei
ſtellte es ſich heraus, daß Franke ſchon garnicht mehr der „Beſitzer“
des betreffenden Haufes war, ſondern es bereits wieder
an einen „Architekten“ Meyer, der in Berlin in Schlafſtelle
wo hute, „verkauft“ hatte. Doch auch dieſer war nicht mehr
der Eigenthümer des Grundſtücks, der hatte es ſchon wieder
an einen anderen, Namens Rau, in Spandau verkauft. Als
nun von dieſem neueſten Beſitzer die Steuer gefordert werden
ſollte, erfuhr man, daß er in Spandau nicht einmal polizeilich
gemeldet und nicht zu finden ſei. Danach iſt wohl anzunehmen, daß
auch er das Haus ſchon wieder an irgend einen „Architekten“ in
Schlafſtelle oder dgl. „weiterverkauft“ hat. Wer aber der Beſitzer
des Grundſtücks wirklich iſt, das weiß kein Menſch. Die Gemeinde
Verwaltung von Friedenau hat daher jetzt beſchloſſen, den erſten
Käufer Franke den Offenbarungseid leiſten zu laſſen und nöthigen-
falls den früheren Beſitzer Streichhahn zu Zahlung der Umſatzſteuer
heranzuziehen.

Die ruſſiſche Regiernng wendet neuerdings auch der
zucht Aufmerkſamkeit zu. So ſind dem „Geſell.“ zu Folge
dem Deutſchen FiſchereiVerein 300 Rubel Unterſtützung gezahlt
worden, weil er in der Weichſel Lachsbrut ausſetzen will.

Anslieferungsantrag. Der Bundesrath der Schweiz ſtellte
beim deutſchen Reiche ein Geſuch um Auslieferung des in Wiesbaden
verhafteten Fälſchers von Doktordiplomen, v. Ganting, an Bern.

Ein Wahlkurioſum. Daß ein einziger Steuerzahler acht
Stadtverordnete auf ein Mal zu wählen hat, dieſer ſeltene Fall hat
ſich in Elbing ereignet. Dort übt in der erſten Abtheilung der Be
ſitzer der bekannten Schichau'ſchen Werft, Geh. Komerzienrath Schichau,
allein das Wahlrecht aus, da er allein mehr als ein Drittel der ge-
ſammten in Elbing erhobenen Steuern entrichtet. Herr Schichau
wählte nun zunächſt ſechs Stadtverordnete auf ſechs Jahre, dann je
einen auf vier und zwei Jahre, insgeſammt alſo acht Stadt
verordnete.

Die Eskimo Zeitung. Die nördlichſte Zeitung der Welt iſt
diejenige, welche unter den grönländiſchen Eskimos erſcheint. Sie
rorrd redigirt, geſetzt und gedruckt von einem Eingeboreren, Namens
Möller, ja ſie wird ſogar von ihm ſelbſt kolportirt. Er hat ſeine
primitive Druckerei in Godthaab eingerichtet und von hier aus unter
nimmt er zweimal monatlich eine Reiſe auf Schneeſchuhen durch das
Land, um als Vorkämpfer der Ziviliſation unter ſeinen
Landsleuten zu wirken. Zu Anfang enthielt das Blatt,
welches ſich äſeſtof“ nennt, nur grobe Zeichnungen,
welche die Neugierde erregten und die Einbildungskraft ſchärften:
ſpäter folgten Buchſtaben, Silben und Worte und zuletzt Sätze,
welche zu kurzen Berichten über Tagesneuigkeiten zuſammengefügt
waren. Möller hat ſomit durch ſein Blatt buchſtäblich ſeine Lands-
leute Leſen gelehrt. Sie haben deshalb das größte Zutrauen zu
ihm, betrachten ihn als einen Apoſtel und ſind ihm beſonders deshalb
zugethan, weil er oft ſeinen Aufenthaltsort wechſelt. Eine litterariſche
Geſellſchaft in Dänemark hat neuerdings eine gute Handpreſſe, Papier
und neue Typen nach Grönland geſandt, damit Möller ſeine Druckerei
erweitern kann.

Daß drei Brüder Führer eines und deſſelben Truppen-
theils geweſen ſind und zwar hintereinander, dieſen ſeltenen Fall
hat die vierte fahrende Batterie des 1. Pommerſchen Artillerie-Regi
ments Nr. 2 aufzuweiſen. Ihr erſter Chef im Jahre 1855 war der
Hauptmann Ferdinand Zoellner, der ſpäter zum Major befördert
wurde und dann als Poſtdirektor verſtorben iſt. Sein unmittelbarer
Nachfolger war ſein Bruder Hermann Zoellner, der die Batterie von
1859 bis 1866 führte, an den Feldzügen von 1864 u. 1866 theilnahm,
zuletzt Commandeur des Rh. FußArt.-Regts. Nr. 8 war und jetzt als
Oberſt z. D. in Berlin lebt. Dritter Chef der Batterie wurde ſodann
der dritte Bruder, Alfred Zoellner, der die Batterie in den Jahren
1866 bis 1871 führte. Aus Anlaß des 25jährigen Gedenktages derSchlacht bei Champignyy, an welcher Alfred Jeenner mit ſeinem

Truppentheil rühmlichen Antheil nahm, überreichte der jetzige Oberſt
lieutenant a. D. und Bürgermeiſter von Havelberg, Herr Alfred
Zoellner, dem zeitigen Chef der vierten fahrenden Batterie, Herrn
Hauptmann Hecht, ein ſinniges Widmungsgeſchenk, beſtehend aus
einem eiſernen Krayze. Begleitet war das Geſchenk von einem
Album mit der Geſchichte der Batterie nebſt Gefechtsrelation, welche
der Spender ſelbſt verfaßt hat.

Mordthat. Am 2. Dezember in den Abendſtunden iſt in dem
bei Kraſchnitz belegenen Grabofnitze eine Mordthat verübt worden.
Der Maurerpolier Hantfe aus Kaſawe hatte an den Gaſtwirth
Schmidt in Grabofnitze eine Forderung. Da Schmidt nicht gewillt
war, zu zahlen, nahm ſich Hantke einen gewiſſen Remane aus Kaſawe
als Zeugen mit. Letzterem iſt, wie die „Schleſiſche Volksztg.“ be
richtet, von dem Gaſtwirth Schmidt die Schädeldecke eingeſchlagen
worden, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Die näheren Um
ſtände ſind noch nicht bekannt.

Das Todesurtheil gegen den Knabenmörder Vreitrück
wird zur Vollſtreckung gelangen, da der Kaiſer von ſeinem Be
gnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht hat.

Ein Einbruch bei Tereſina Tua wird aus Rom mitgetheilt
Diebe erbrachen in der Nacht die Wohnung des Grafen Jppolito
Valetta, des Gatten der Violinvirtuoſin. Die Wohnung liegt in
einem Hauſe, in welchem ſich auch ein Polizeibureau befindet. Die
Einbrecher zertrümmerten die Möbel und raubten Gegenſtände im
Werthe vom 5000 Lire. Sie ſcheinen aber mitten in der Arbeit ge
ſtört worden zu ſein, denn ſie kamen nicht dazu, den im Salon
befindlichen Geldſchrank zu erbrechen, der Gegenſtände von ſehr großem

Pr. Tereſina Tua macht gegenwärtig eine Kunſtreiſe durch
ußland.

Bankerott Bingen. Zwiſchen der Familie Bingen und der
Ueberwachungskommiſſion des Konkurſes der Firma Fratelli
Bingen ſoll ein Uebereinkommen geſchloſſen ſein. Als Grundlage
dieſes Uebereinkommens will die Familie Bingen
300 000 Lire baar d indem ſie auf ihre Antheilquote,
welche ſich auf ca. 3 Millionen beläuft, verzichtet und dafür zu
Gunſten der Maſſe der Creditoren einen Garantieſchein von 2500
Lire Rente, welche die gänzliche Garantie der Frau Laura Cohen,
Gattin des Guſtav Bingen, bildet, überläßt. Der Kontrakt wird
nur beſtätigt werden, wenn der betrügeriſche Bankerott der beiden
Bingen ausgeſchloſſen iſt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Kiel, 6. Dezember. Während des geſtrigen Abends und der

Nacht wüthete hier ein orkanartiger Sturm. Fenſterſcheiben
wurden zertrümmert, Dachziegel und Firmentafeln ſtürzten herab
mehrere Perſonen wurden verletzt.

Brüſſel, 6. Dezember. Nachts wüthete hier ein gewaltiger
Sturm. Zahlreiche Bäume und Gaslaternen wurden zertrümmert.
Viele Häuſer ſind beſchädigt und mehrere Perſonen verletzt.

Paris, 6. Dezbr. Der „Figaro“ meldet aus Dakar (Sene
am bien) von geſtern, daß die Eingeborenen von Bathurſt gegen

die dortige britiſche Militärbehörde revoltirten. Die Menge drang in

das Palais des Gouverneurs, plünderte es und riß die britiſche
Flagge weg.

Madrid 6. Dezember. Nach Meldungen aus Havanna
theilten ſich die Aufſtändiſchen in mehrere Banden, um einer Be
gegnung mit ſpaniſchen Truppentheilen zu entgehen. Die Aufſtändiſchen

ſetzten den Marſch gegen Santa Clara und Maganza fort behufs
Zerſtörung der Zuckerplantagen. Mit einer Truppenabtheilung, bei
der ſich Martinez Campos befand, kam es zu einem Zuſammenſtoß,
doch gelang es bald, die Aufſtändiſchen zu vertreiben.

Moholm, 6. Dezember. Die Stadt Maritat (Weſtgotland) iſt
Nachts niedergebrannt, nur die Volksſchule, ein Hotel und der Bahn
hof ſind unbeſchädigt. Drei Viertel der Bevölkerung ſind obdachlos
Das Feuer wüthet noch fort. Telegraphen- und Telephonverkehr
ſind unterbrochen. Kein Eiſenbahnzug kann abgehen.

Konſtantinopel, 6. Dezbr. Der Miniſter ohne Portefeuille
und frühere Botſchafter in Wien, Arufi Paſcha, iſt geſtorben.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

WMarktberichte.
re 5. Dezember, 6 Uhr Abends. Waarenbericht

Die erf igen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle-Preis in NewYork 8 (8716), in New Orleans 8
(8 Petroleum, Standard white in NewYork 7,50 (7,50),
in Philadelphia 7,45 (7,45), rohes (in Caſes) Pivpe line
Certific. per Nov. 132 nomin. (134 nomin.), Schmalz Weſtern
ſteam 5,60 (5,60), Rohe Brothers 5,85 (5,85), Mais per
Dezember 347 (34* per Januar 342/, (34/,), Mai 35 (35Weizen rother Winterwegen zu (70 Weizen per Dezember
66 (647/ per Janua 661 (65*/,), per März 68 (67
per Mai 68 (671 Getreidefracht nach Liverpool 3!/,
(31/,) Kaffee, fair Rio Nr. 7 141 (1459), Nio Nr. 7 per
anuar 13,65 (13,45), per März 13,45 (13,25), Mehl, Spring
heat clears 2,40 (2,40), Zucker 3 (3 Kupfer 10,75 (10,75).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen feſt.

Chiceago, 5. Dezember, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.(Die geſtrigen Shgrungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*)

per Dezember 567 (56), per Januar 577 (57), Mais perDezember 26 (252 Schmalz per Januar 5,20 (5,35), per
Mai 5,57 (5,571 Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork
per Januar 7,80 (7,70).

Tendenz für Weizen: feſt.
Tendenz für Mais feſt.

Börfe ron Berlin vom G. Dezember.
Fondsbörſe. Entgegen der Feſtigkeit am Schluß der geſtrigen

Nachbörſe war heute bei Eröffnung der Tendenz ſchwächer, am
Schluß der erſten Börſenſtunde zeigte ſich jedoch die Tendenz ſehr
feſt, daraufhin, daß man von der bevorſtehenden Einreichung des
Proſpekts der ruſſiſchen Konverſionsanleihe geſprochen hatte
DiskontoKommandit zogen an, wodurch der Bankenmarkt günſtig
beeinflußt wurde. Von Bahnen zeigten ſchweizeriſche, öſterreichiſche
und heimiſche entſchiedene Feſtigkeit. gJm Fondsmarkt beſonders
heimiſche Anlagen und Ruſſen beſſer, italieniſche ſtill. Mexikaner feſt.
Der Montanmarkt war unter Schwankungen behauptet. Jn zweiter

Börſenſtunde Fonds
CanadaPaciſtc träge.

iehend Warſchau Wiener lebhaft tag
chifffahrtsaktien ſtetig. ſchwank

Produktenbörſe. Infolge erheblich höheren Amerikas beobachtete
das Angebot von Getreide äußerſte Zurückhaltung. Die Kaufluſt
war aber ſo wenig angeregt, daß der Umſatz in ſehr beſchränkten
Grenzen blieb. Weizen wurde eine Kleinigkeit beſſer beght Roggen
behauptete geſtrigen Stand. Hafer faſt unverändert. iböl etwas
höher. Spiritus wenig begehrt und kaum behauptet.

Weizen: loko: 137--150, Dezbr. 143,00, Mai 147,75, Juni
148,75, Tendenz: feſter. Roggen: loco: 116--122, Dezbr.
117,75, Mai 123,75, Juni 124,75, Tendenz ruhig. Hafer
loco: 117--150, Dez. 120,75, Mai 120,25,. Juni Tendenz
feſt. Gerſte: loco: 113—175, Futtergerſte

Rüböl: loko: Dezbr. 46,90, Mai 46,70, Tendenz: feſt.
Spiritus: (70er Waare): loco 32,69, Dez. 37,30, April

37,80, Mai 38,00, Juni 38,30, Juli 38,50. Tendenz: ſtill
(50er Waare) loko; 52,00. Petroleum: loko 21,60.

Zucerberichte.

Halle a. S., 6. Dezember.
Rohzucker.In letzter Woche bildete ſich am e feſtere Haltung bei aufbeſſernden Preiſen

heraus und nach einer kleinen Abſchwächung nahm geſtern das Geſchäft einen ſehr leb
haften Verlauf, weil die Kaufluſt durch feſte Berichte vom Auslande ſehr angeregt wurde.
Umſatz 12096009 Ctr.

Raffinirter Zucker.
Bei der ſteigenden Richtung des Rohzuckermarktes waren ſucceſſive höhere Preiſe zu

bedingen, doch ſtehen dieſelben noch re Parität der Werthe für Rohzucker.
ohzucker

Granul. einſchl. Rend. 92 ausſchl. neu 11,25- 11,40.Kryſtall. 1 einſchl. über 99,59 88 ausſchl. alt 10,70 11, neu
Kryſtall. II einſchl. über 989 10,89)Korn- 960 ausſchl. Nachprod. 7590 Rend. ausſchl. 7,25-—8,50

RNaffinirter Zucker:

Raff. ff. ausſchl. Gem. Raff. 1 einſchl.do. fein ausſchl. 23,50. do. do. II einſchl.
Melis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchl. 22,50do. II einſchl. udo. mittel ausſchl. do.FarinI einſchl. Kiſte
Patent Würfel ?6,60

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.
Magdeburg, den 6. Dezember 1895. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker, excl., von 920 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,50.
neue Ernte 11,25--11,45. Stimmung: feſt.

Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. O
1 60 11,00 neue Ernte 160,80--11,50. Hamburg
Nächproduft:z exel.,759 Rend. 7,708,55. per Dezember 10,62 bz, 10,65 8
Tendenz: feſt. per Jannar-März 10,90 ES, 10,95 BBrodraffinade I. 23,25. per April-Mai 11,30 G, 11,15
Gem. Raffinade m. Faß 23,25-23,50. Stimmung ſtetig.

Hamburg, den 6. Dezember. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produtt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Dezember 16,67 Mai 11,173 Tendenz: feſt.März 11.06. Auguſt 11,42

AufangsCourſe vom 6. Dezember 1895,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Banktgeſchäft.

Eredit LIIIIIIIIIIIIIII III 232,10 Buſchtiehrader IIIIIIIIIIIIIIII 258,00Franzoſen IIIIIIIIIIIIIIIIII 155,60 Gotthard IIIIIIIIIIIIIIIII 167,80
Lombarden III LIIIIIIIIIIIIII 43,00 Schweizer Union LIIIIIIIIIIIIIII 91,0
Disconto e h 210,59 Warſchau Wien e ereseee2222 261,50
Deutſche 19260 Mittelmeer u 25Dresdner 163,50 Italiener 87,25Darmſtadt 155,0 Ungarn I92.20Berl. Handels IIIIIIIIIIIIIIIII 149,50 Ruſſ. Noten IIIIIIIIIIIII III 226,
Nationalbank. 1369,25 Hibernia 165, 25Laura GIIIIIIIIIIIIIIIIIII 1 9,50 Gelſenkirchen III 175,40Dortmund LGEIIIIIIIIIIIIIIIIIII 54,40 Harpener III III 172 160
Bochumer 157,25 Dannenbaum I3.10Mainzer 79 LIIIIIIIIIIIIIIII 118,10 Conſolidation III II 206 25
Marienburger 76,90 Druſt. 151,60Oſtpreußen h III 91,60 Loyd IIIIIIIIIIIIIIIIE III 102,60
Lübeck. Büchener 149,50 Packetfahrt 107,v0Elbethal IEIIIIIIIIIIIIIIIIIII I 135,75

Tendenz ſtill.

Ruſfſ. konſ. Eiſenb. Anleibe 4 (102,00 ult. Erfurter Bank 5 Harpener Bergbau 3 I172,10
do. do. do. ßer 4 Gothaer Grund Creditbank 4 1125,00 G rrmann, Sächſ. MF. 1I172,10Coursnotiru nungen do. 49 innere Staats do. do. junge Sitz 110,60 G nrichshatt e i5,-0g rente v. 1894 4 67,20 g do. Privatbank 32 12,80 G Hibernia Shamrock. 51 165,90 6

5; do. NicolaiOblig eipziger Bant 6 1142,75 G ildebrandt Mühlen I58,10der Berliner Börſe Kuſſ. Boden 5 m Foditanitalt 10 213,00 Ken conv. o 15,50 G
9 g. do. do. gar. 41 103,10 Magdebg. Bankverein 112,50 do. St. Pr. 0 38,00 Gvom 6. Dez. 2 Uhr Nachmittags Schwed. St.- Anleihe 1886 31 iel Co G Magdebg. Privatbaut 5 114,30 do. neue 10250 G

T J do. on z I S et n x 15 F e Aſchersleben 2 a Fdo. Hyp.-Pfdbr. 1878. 04 90 Meininger Hvpothetenbank. 129,0 etrte Dampfſchifffahrt 90,50)Preußiſche und deutſche Fonds Serbitge Geld Proor 5 6834.90 Mitteldeutſche Creditbant. 56 110,90 gördisdorſer Zuderſabrit:: C I 6,190 G

do. Rente 1884 5 67,50 Nationalbant f. Deurſchland 61 141,50 G LSauchhammer Conv. 133, 0 GDeutſche Reichs Anleihe 105,50 do. do. 1885 5 27,99 Oeſterreich. Kredit [117 133,10 Laurahlltte 11469.90
do. do. 31104 20 Ungar. Gold Rente 1006er 4 102,59 Preutz. Boden Kredit 7 145,50 Leipziger Brauerei Riebeck. 10
do. do. 3 39.40 do. do. 500 er 4 102,50 do. Centr.- Boden Kr. 91 187,00 Leopoldshaller chem. Fabr. 85,60 G

Preuß conſ. Staats Anl. 4 1105,20 do. do. 100 er 4 1102,00 do. Hyp.B. (Spielh.). 61 2137,76 do. St. Pr. (121,02 Gdo. do. 32104,25 G do. E.G.A. 89. 1000 er 5 104 90 S do. do. (Hübner volle 6 124,75 g. 2öwe Co. 20 1332,25
do. do. 3 99,0 do. do. er 5 105,0 do. do. neue volle v.95 6 1121,90 Luiſe Tiefbaun conv. 9669 19 Gdo. Staats Sch. Sch. 32 100,20 do. GöldJnveſt.Anl. 4 104,25 Realkredit Bank 30,10 G do. do. St.-Pr. 0 94,90 B

Berliner St.-Oblig. 31 101,25 G Reichsbant. 6.26 162.10 Magdebg. BanbanktAct. 2e do. Je u v. r J 2 r 6 Ruſſ. B. Handel. 9 z 135,50 Magdeburger Bergwert I 32625 Grfurter Stadt Anteihe. 2101,6 i 5 F Sächſiſche Bant 122,00 Magdeburger Gas Act. 6 1124,25 GHalleſche v. r J 2 r 3 Eiſenbahn Stamm- u. Stamm- Schaffhauf. BankVerein e 139, 0 G a gehe Pferdebahn. 6 186,00 G
do o. v. 2 59 igrität- Schleſiſcher Bank Verein. 53 129,40 G Mätlzerei Wrede J 89 00 GMagdeburger Stadt Anl. 102. Prioritäts Actien. Weimariſche Bant conv. 6 u Marienhütte b. Kotzenau 2 7,40

do. du J 1891. r S Meuden Schwerte conw. 50,25 Gv n Dividende 1801. Norddeutſher Loyd hdo. 114,10 G Aachen Maſtricht. 2 79,00 J duſtri Phenr i W a losdo. 3*2105,00 Altenburg Zeit 10 u uſtriePapiere. do. abgeſt. u 168.50 G
Kur u. Neumärtiſche. 31 Dortmund Enſch. St. Pr. Pluto Bergwerk z 156.20 Gdo. nene 31101,30 G r Eiſ. 51 131,00 G Dividende 1394, do. do Str. zu 15725Landſch. Central udwigsh. Bexbach, 10 247,)0 G A.G. f. Auilinfabr. 123 223,59 G Pomm Maſch. conv.. 4 6700

do. do. 32/,100,40 G Lübeck- Büchen 6 149,25 Allgem. Elektr. 330,90 Riebeck Montanwerte 4 10 I C
do. do. 965,75 Mainz Ludwigshafen 5 I18,25 Angio Kont. Guano. 7 107 10 G Roſitzer Brauntohlen. hj36.25 B

Oſtpreußiſche. e 31 2 100,40 2 Marienburg Milawta 2 75, 9 G Anhalter Kohlen 0 141,50 do. Zuckerf 10950 G
S Pommerſche 3 100,60 G do. do. St. Pr. 5 121.20 Anhalter Maſchinen 139,00 G Sächſ.-Thur Sraunt. 53,do. Oſtpreußiſche Südbadn. h dern Maſchinen 132 59 G r St.ppr. zS Poſenſche, 4 1101,30 G do. do. St.-Pr. 5 110,00 erliner Bockbrauerei. 4 171.50 G S r S am u 31/,1cv,60 S Saalbahn do. Böhm. Braud. 9 244 90 G Schenck t e 3

Sächſiſche I0-,20 do. St.Pr. 6 do. Brauerei Königſt. 5 134,80 do St Pr. 12 1550 B3 101,40 WeimarGera do. do. Payenvofer 13 241,00 G Schwargkopff h i0Schleſiſche, altiandſch.. 100,25 do. do. St. Pr. do. do. Schultheiß. 12 268 00 G SiemensGasinduſtt u 18325 8
do. neulandſchaftl. 31, 100,25 Werrabahn 2,1 do. Union Grarweil 4 120,00 G Staßfurt Chem Fabt.... u. i 6Weſtpreußiſche II B. 100,60 Austzig Tepliz abgeſt. 190 do. Elettricit, W. 24 60 Stouberger Zink Akt. 1 4300

Kur u. Neumärkiſche 4 104,90 G Böhmiſche Nordbahn 8 do. Thierg. Baugeſ. 157,00 G do W do St vr z 12000 5z Pommerſche h 4 105,90 do. Weſtbahn e e 8 Bismarckhütte h e e 187, G Sudenbur M 8 s 925 v zburger Maſchinen (20 203,90S preußiſche 1I165, 1066 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. o 258,50 Bochumer Gußſtabl. 126,75 Thüinger Saline 51 68,75
7 Sächſiſche 1105,90 DuxBodendach Bonifazius Bergwert 0 I108 00 G Truſt Altten o 215200 8Schleſiſche. 4 l1i05,c0 Saliz. CarlBudwigsb. abg. 5 108,80 B. Chemnitz. Maſch. Zimm. 116,00 B eioce Dampſchiff Act. o 6525 6
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31 13,60 G Kaſchau Oderderg. Concordia Bergwertk 64 125,00 G Weſteregeln Alkali 10 c x
Hamb. StaatsRente 31 104,50 G Kronpr. R. St. Sch.. Cröllwitzer Papier e I1659.00 G Wittener Guß 141,00 Gdo. StaatsAnl. 1886 398,25 G Semderg- Czernowitz 7 Dannendaum 3 14,00 WurmRevier 7 50Söchſ StaarsAnl. 1869 i Oeſterreich. Nordweſtbahn 134. 75 Dejſauer Gas Act. 10 199,0 Zeitzer Maſchinen F 286050

do. StaatsRente 388,25 G do. B. (Elbetha) 5* 135,9) Donnersmarckhütte conv. 6 146,00 G
do. Südbadn 43,00 Dortmund. Brgb. St.-Pr.Jvangor Domorowo do. Unton St.-Pr., 65,60 GAusländi e Fonds Kursk Kiew. h o Egeſtorff Salzwerte 8 1139,25 G WechſelCourſeV Warſchau Wiener 265,90 Eilenburger Kattun. o 64,10 G

Gotthardbahn 76 167,50 Eiſenh. Thale St.-Pr. 76,75 GArgent. Gold Anleihe 58,10 Jtal. Meridionalbahn. 121,39 loether a 8 130,25 G Privatdiscont 27
do. innere do. 48,00 B do. Mittelmeerbahn, 90,209 Maſch. conv. Ee38,00 GBuen.Aires GoldAnl. 5000 5 35,75 Luxembg. Pr. Hur. 3,75 Gaggenauer Eiſenwert O 30,60 G Schweiz 100 Fr. kz. 81,90

Chilen. Gold Anleihe 1889 4 96,00 G Schweizer Tentralbahn. 53 133,00 do. convertirte 332,25 G Jtal. Platz 100 L. kz. 75,03Egyptiſche pri. 3 Anleihe 33 do. Nordoſtbahn. 6 1289,00 G (Gelſenkirchen Bergwert. 6 1765,30 Petersb. 100 P.S.R. kz. 219.00
do. uniſiz. 4 do. à do. Umonbahn 468690,25 Glauziger Zuckerfabrik l08,60 G Amſterdam 100 fl. lang 167,90

Griech. Anleihe 1881 84 Weſtſicilian. Bahn. i 68,90 Greppiner Werte 2 85,76 G Beilg. Plätz 100 Fr.... kz. 80,95mit lfd. Cps. 5 31,25 G Große Berl. Pferdeb. 12 327,00 G Lond. Lſtrl. tz. 20,46e 26,90 G Halleſche r 28 400,00 G Lond. 1 Lſtrl. ig. 2035nopoi Anleihe rtort St.Pr. conv. 9 98,l0 C Paris 100 Fr. 81,10h 432,0 Bank- Actien. e Sie W Rien de K. iöö ſ. z so
o nl. v do. do. t. 152,00mit lfd. Cps. 56 Dividende 1894.talieniſche Rente 46817,10 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 144,90 G

ifſb. St.Anl. 86, J. u. II. 4 70,00 Berliner ndels Geſ. 4 150,60 Schluß CoMexik. Anleihe 1888. 6 93,26 do. ant 6 119,00 v urfe.De d Börſen Handels Verein 0 I118,10 G Tendenz: ſchwach.do, Staars-Eiſend.Obl. Braunſchw. Hypotd. 137,60 G 20 Rei ehe 9,5 iRorweg. Staats Anl. 88 3 1102,40 Breslauer Dur Bank 6 124/90 G r. L k. 2ontnedrnnd r
Deſterr. Gold Rente 4 102,00 do. Wechſel Bant.. 5 107550 S Ung. Goldrente 10210 Narienburger 6,90do. Papier-Rente. 99,00 Darmiſtädter Bant. 7 166,90 Rufſ. Noten ehe 22000 Oſtpreuß. Südbahn dudo. SilderRente 205,00 Defſauer Sandesdant. 155,256 G Convertirte Türken 2000 Varſchau Wien 265,75
Port. StaatsAnl. 88—89., 40,00 Deutſche Sant 9 193,20 Buſchtierader e 258,00 Bochumer Gußſtadi 165/00Röm. St.einl. II. VII. 4 86.00 do. Genoſſenſchaftsbank. 5 11825 G Elbethal Ia 165 Dortm. Union Str. 5440Rumän. fund. 102,30 do. Hopothetendant. 7 133,25 G Prinz Heinrich Bahn 14.00 Saurahütte u

do. amort. e 5 85,10 G Discontö Commandit. 212,00 Berliner Handelsgeſellſchaft 150,60 ener Kohlen 4 171,25do. do. issi. 8690 Dresdener Bant. s ſog o o Deutſche van e. 62 bernia ies
Ruff tonſ. Anl. 1880er 101,60 do. Bank 6 118,60 Dresdner Bant h 163,50 d. Die 102,40Gold Rente 188 er Darmſtädter Sant 15350 M ad i0700do ſteuerpflichtige Disc. Geſellſchaft 210,75
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D. Anfang gratis.

Theod. Luhr Nachf., Leipzigerstr.
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1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

ar Institutsgelder
1 0à 3 0 (4300

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Halle a. a. S.

E. Rieik,839 t rate 39.äglich frirüne Herhgse, W
n Seehecht, De
Schellfiſch, Cabliau, Seedorſch, Scholle,

Zander, Flußhecht uſw. [4301
NB. Dienſtag Nachmittag: Friſche Stinte.

Butter Mast genüge
Fleischl Honig EierAlles pr. 5KiloColli franco Nachnahme:

KuhmilchSüßrahmbutter nalurrein tägl.
friſch, Hoftafelſorte Mk. 7.25, Tafelſorte
Mk. 6.50; 4 Pfd. Butter u. 41 Pfd.Honig De 6. Maſtgeflügel jung u. fett:

1 Bratgans oder 3- 4 Enten oder 3—4
Suppenhühner Mk. 5. 3--4 Capaunen
oder Poulards Mk. 5.50. 1 Puten (Trut
hahn) Mk. 6.50. Gänſeleber große und
weiße Mk. 6.60. Ochſen- und Kalbfleiſch
friſch, hinteres, entbeinert Mk. 4.75. Ochſen-
und Kalbszungen Mk. 7. Ochſen- und
Kalbsleber Mk. 5. Blüthenhonig natur-
rein, hell, hart Mk. 490. Eier große und
friſche je 60 Stck. forgf. verpackt Mk. 2.75.
Gänſefedern garantirt neu ſtaubfrei und
daunenreich je 1 Pfd. netto: Ungeriſſene
Mk. 1.10--1.50; fein geriſſene Mk. 2.10 S
bis 2.50. Hänſegeunen wunderbare Füll-
kraft Mk. [4286

M. LOCKER, Kolomea
Nadwornervorſtadt an der Prut- Brücke

Nr. 179 (Galizien).

200 Ctr. Zwiebeln,
400 Ctr. vorzügl.
Zuckerrübenſamen,

wie auch 2 ſprungfähige
engl. Zuchteber vettauft
Rittergut Schkortlehen b. Weißenfels.

Högel.

Viktoria-
Saat Erbsen,

ſelten ſchön, pr. 100 Ko. M. 17., incl.
Sack, franko Halle a. S., verkauft Domäne
Kttin bei Halle a. S, Handmuſter e

Als praktiſche Weihnachts- Geſchenke
empfehle in Kupfer und Nickel:

ſchüſſeln,

einzelne

Ferner

1427.

Saucière

Thee und
Caffeemaſchinen

neueſter Conſtruction,
Thee und Caffeeſervice,
Theekannen, Caffeckannen, Cüffeebretter,

Bratenplatten, Bratenglocken, Gemüſe

n, kier ervice,
Lyeekeſel, Verzeliuslanpen,

Theegläfer,

platten, Brotkörbe

Wäſchemangeln,

Küchennhren i in verſch. 2

einzelne

wit Waſſerwärmung,
Theegläſer,

Wärmlampen, Kuchen

Eßbeſtecke in Alpaceg Silber, Chriſtoffl u. ſ. w.

zu Di enſten. 4297
Srach inng.Zur gefäll.

Als
praktiſche

Echt
ruffiſche

9 eſteſe e

u

Waſch und Wringmaſtzinen, Reibemaſchinen Mk. 1,75.
Meſſerpyutzmaſchinen Rk. 7,50. Brotſchneidewaſch men Mk. 4,50. Kartoffelſchälmaſchinen

Mk. 2,50 u. Mt. 3,00. Gardinenſchoner Mk. 10 u. Mk. 12,50. Aermelplättbretter Ri.1,50.
Plätthretter, groß, ſr und fertig Rk. 4,50. Veſeuſchrinte Mk. 15. Stufenleitern, Pug-

konmoden, Aufwaſchit iſhe, Eisſchränke, Speiſeſchrä ke, Blamentiſche Zimmerfontainen,

Waſchtiſhe, enſchirne Hfenvo ſetzer, Nen! Elegante Weinſchränke f. Eßzimmer Neu!

Decors. KinderküchenCinrichtungen, Kinderkochherde,

Magazin für Lampen-,Gustav Rensch, und Küchengeräthe.
chlittſchuhe.

Haus

[4308

u
empfehle in reichſter Auswahl und allen Preislagen.

Waren Schuhe wumncl Stiefel
vom billigſten bis zum eleganteſten Genre.

Wiener Ball und Gesellschaftsschuhe,

Leipziger e 3.

Fabrikanten, Kaufleute 2e., weiche Plakate, Annonren, Geſchäfts-
anzeigen in den Localen der Mitglieder des hieſigen Gaſtwirthsvereins aushängen
laſſen, haben für dieſe von heute an eine Platzmiethe zu entrichten, dafür wird
ihnen eine möglichſte Schonun n derſelben und ein guter Platz ſeitens der Gaſtwirthe

wertnden
Der Ertrag ſoll ausſchließlichDie Abſtempelung der zum Aus hang beſtimmten Plakate c.

zu Wohlthätigkeitsz1 ecken Verwendung
erfolgt bei

errn Wallrabenatein, Rathskeller, bei welchem auch der Tarif für die

latzmiethe einzuſehen iſt. [4316Halle a. S., den 3. Dezember 1895.

Verein der Kuefwirthe von vale n. s. und Ungegend.

halte beſtens empfohlen

H. Krasemann,
Fabrik von Reiſekoffern und Lederwaaren.

Schul Spiolmittol

kuss-, Feld- u, Schleucderbälle
eigener Fabrikation

[4292

Auster m.
Prima hollänäder, englische und deutsche Austern,

frisches Rehwild, feiste Fasenenaähne,ungarische Puten, Kapaunen, vierländer Gänse, Anten u. Tähnchen,
weisse Gänselobern.

französische Poularden,

neue Zeller-, Tstrianer-, Aarbots-,

Frisohe Périgord-Trütffeln, französischer
englischen BZleichsellery, Mandarinen,

Kopfsalat, RZnäivie
Apfelslnen, Weolntreu en,

Para-. Cocos-Nüuseo, Bananen,Dattein, Feigen, Traubenroeinen, Erschwan dein
Suchard CRocoladon, Ziscuits, Nürnberger Lehbkunohen.

Rheinlachs,

Schinken, alle felneren Fleisoh-

TPrima grobxörnigen Astrachaner Caviar, Siessend fetten geräuch.
grosse geräucherte TIbaaleStrassburger u Pasteten u. dalantine n

Rügenwalder Gaänsebrüste,
obgckenen Prager

und Wurstwaaren, echte FranK-kurter, Fraustadter und Dresdener Appetitswürstoehen

empfiehlt

Julius Bethge,
Leipziger Strasss S.

[4307

für Herren, Damen
und Kinder, ſoivie

Selangtgeh ung
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei der

unter No. 1 verzeichneten Handelsgeſell-
ſchaft R. Bach &S Co. zufolge Verfügung
vom heutigen Tage Folgendes eingetragen
worden:
I. Ausgeſchieden aus der Geſellſchaft ſind:

a) durch Tod der Gutsbeſitzer Heinrich
Puſch in Brauusdorf,

b) durch Tod der Gutsoeſitzer Bernhard
Hündorf in Lützkendorf,

Oswaldc) der frühere Gutsbeſitzer
Stephan in Oberwünſch.

II. Neu eingetreten in die Geſellſchaft ſind:
a) Gutsbeſitzer Ottomar Hauptmann zu

Krakau,
b) Gutsbeſitzer Friedrich Herbert II zu

Braunsdorf,
c) Gutsbeſitzer Otto Hündorf zu Lützken

dorf,
d) r veſger Adolf Köhler zn Werns

orf,
e) Gutsbeſitzer

Ober-Clobican
Gutsbeſitzer

uſtav Reinhardt zu

Guſtav Schiller zu
Schadendorf,

g) Gutsbeſitzer Hermann Schueutzer
zu Klein-Gräfendorf,

h) Gutsbeſitzer Chriſtian Schunke zu
Schmirma.
Gutsbeſitzer Guſtav Sommerwerk zu
RNeumark,k) Gutsbeſitzer Oswald Thieme zu

Niedereichſtedt,
H Gutsbeſitzer Friedrich Weber zu

Nieder-Wünſch,
w) Gutsbeſitzer Friedrich Elſte zu Oech

litz,
m) Gutsbeſitzer Gottfried Thomas zu

Benndorf,
0) Gutsbeſitzer Otto Weber zu Nieder

Wünſch.
Mücheln, den 30. November 1895.

Königliches Amtsgericht.
Fünffjährige, ſchwarzbraune,

halbengliſche Stute,
lammfromm, dabei flott aber ganz ſicher
gefahren, f. geritten, hochelegant. 1,70 cm
hoch aus Privathand zu verkaufen.
Wo z. erf. in d. Exp. d. Bl. [4287

Violinen,
gute alte von 30 bis 200 neue von
2 bis 40 Bogen, Kaſten u. ſ. w.
E. W olIX, Rathhausſtr. 2. I.

aparte Neuheiten
Gummischuhe

R. Ranzenhofen,ehe trat 3.
S üveoh- mgrätzer schuhlaser- S 55

Schneestiefel.

Ausverkauft
werden ſämmtliche

Teppiche, Möbelſtoffe,
Gardinen, Ciſchdechen

und Portièreu.

Rud. Miemanv Nach
Halle a. S., Leipzigerſtr. 105.

Warme PFussdecken!
Gegerbte Heidschnuckenfelle, bestes
Mittel gegen kalte Füsse, langhaarig
(wie Eisbär), Grösse ca. l IDm, silber-
grau, 3 6 Weiss, orémeartig,glänzend, 4——6 u Sohöne crémeart.

Lammfelle 29 4 per Stek. Bei
3 Stck. franco. Nichtconv. retour.
Ehrhardt H. Geschke,

Walsrode. ([4289
Lüneburger Heide.

Leibrente.
Wir empfehlen unſere ſehr günſtige

Rentenverſicherung. Einer beim Eintritt65 Jahre alten erſon z. B. wird für je
tauſend Mark Einlage-Kapital eine lebens
n jährliche Rente von

i. 55 pr.
Proſpekte ſind gratis zu beziehen

vom Bureau der
Friedrich Wilhelm- Keſellſcaft

Halle a. S., Meckelſtraße 1. (4295

Frau Amalie Greve,
H. Spezialiſtin der Zaſſaga a

Nicolaiſtraße 7. [4285

Haſeufelle
Johannes Bernhardt, Kellnerſtr 4..

ferde- Verkauf.
Auf Dom. Molsdorf b. Neudietendorf

(Erfurt) ſtehen 1 P. reelle Kutſchpferde,
ungariſche Füchſe, 7 u. 8 jährig ca. 170 em,
ein und zweiſpännig gefahren, für alle
Zwecke geeignet, billig zu verkaufen.

Ein Herr (Amerikaner) mit Frau und
Töchterchen ſucht Zimmer und volle

J Penſion in gebild. Familie in der Nähe
von dem Landwirthſchaftlichen Jnſtitut.
Off. u. Z. 14283 i. d. Exp. d. Ztg. niederzul.

Movingios Sesang ber
in einfach ſoliden ſowie hochfeinſten e auch in

Taſchenausgabe, empſiehlt von Mk. 1,75 an

Albin Hentze Halle a. S.
Schmeerſtraße 24. [4278

h dArbeiter-Kolonie Seyda.
Die Freunde unſerer Arbeit werden

herzlich gebeten, unſerer meiſt heimath-
loſen Pfleglinge zu gedenken, damit wirihnen eine Wahnac htsfreude bereiten

können. Gaben an Geld und Kleidungs
ſtücken namentlich Strümpfe nimmt
dankbar entgegen.
Seyda, Bez. Halle, Cremer, Paſtor.

Irachteessiomn.
Königl. Domäne 550 Morgen in

Vorpommern Stunde von Vahn,
15 Min. Bahn v. 2 groß. Kreis u
Garniſonſtädt. mit Zuckerfabr. und
Univerſit., Pachtdauer nach 12 Jahr.
Pacht pro Morg. nur s Mk. ſ. ſof.
und werd. Erford. 45000 Mk. Off.
a. d. Exp. d. Z. unter Z. 14272 erb.

S 8Offene und geſuchte
Stellen.

Durch die ArbeitsNachweisStelle des
Vereins für Volkswohl für männliche
Arbeiter u. Dienſtboten alle a. S.,Kl. Klausſtraße Nr. 14, werden gefucht:
Led. Pferde u. Ochſenknechte (per 1. Jan.
96), Hofjungen (per ſof.), ſuchen Stellung:
Geſchirrführer, Boten, Markthelfer, landw.
Beamten und Dienſtboten und Tage s-arbeiter. Diejenigen Herren er l2
wirthe, welche bei eintretendem Schnee-
wetter Leute z. Schneeſchippen wünſchen,
werden höfl. erſucht, Anmeldungen ſchon
jetzt an die Arbeits-Nachweis-Stelle des
Vereins f. Volkswohl männl. Abtheilung
Kl. Klausſtraße 14 gelangen zu laſſen.
Die gewünſchten Leute werden ohne noch
malige Meldung ſr. Zt. ſofort zur Ver
fügung ſtehen. Vermittelung iſt koſtenlos.
4311] Die Verwaltun ng.
Ein nicht unerfahrener

Volontair-Verwalteor
findet a. 1. auner 1896 freie Stellung
i. d. Wirthſchaft eines Rittergutes Thü-h mit Klub enſamenbau, Viehzucht,

beſondere Pferdezucht. Offerten unter7. 14288 an d. Exped. d. Ztg.

Jüngere Jnſpektoren, Feld und
Hofverwalter, Gehalt 300-800 Mk.,
Volontäre bei freier Station,
Oekonomie-Eleven mit Penſion, Auf
ſeher, Hofmeiſter, Gärtner, verh.
Diener, welcher Gartenarbeiten ver-
ſteht, Vutſcher, Ober- und Unter-
ſchweizer, 50 Pferdeknechte, Lohn
60 100 Thaler ucht d. d. Landwirth-
ſchaftliche Büreau von Friedrich
Grosse, Halle a. S., Leipziger-
ſiraße 29, I
Suche l. März für Rittergut

in Sachſen
älteren prakt. Gberverwalter, für

Rittergut in Anh. 1 verheir. Gärtner
und Hofauffeher, f. Rgt. bei Nordhauſen
1 Hofmeiſter, für Rgt. bei Naumburg
t verheir. Schweizer, ſowie mehr.
Dreſcherfamilien 1. April. (4303
Binnewoeiss, Gr. Märkerſtraße 9.

Selbſt. Landwirthſchaſterin
Domäne 1. Jan. geſucht

d. Fran Anna Fleckinger,
4302Kl. Ulrich ſtraße 8 part.

W x ']2hhqhuuuOSl e 0yſ-ecuhho m

e
Empfehle: 2 La idwirthſcha terin n 25

und 18 Jahr alt perfect f. Küche. 1 Junge
32 S. perf. im Schne id F langj.

benmädchen 24 den Zg. FrauWanhlsben, Spie geiſte. I. S

e e htWD -eò S
n r r e c ger erst S

Fernſprecher 151.

27--32,000 Mk. ſuche auf mein
Wohnhaus zur erſten Stelle, J eſter
Lage der Stadt. Off. unt. M. m.11657 bef. Rud. Mosse, ale:

X Kinderfräulein, in der
X Kinderpflege perfect m. guten Zeug
X niſſen, 1. Jan. geſ. Off. unter
E. r. 48829 bef. R. Mosse, Halle.



u Mantel
Weihnachts-Ausstellung Kunstgewerblicher Gegenstände

Droncen. Decopationen. c27u
r L ntaüäckende Neuheiten u Be Preis se.

Seleuditungsgegensfände.
r Neichste Ausrahl.

Muſikalienhandlung
Reinhold Koceh, VBarfüßerſtr. 20

StadtTheater.
Direition Hans Julius Rahn.

arm odt'seche

Sonnabend, den 7. Dezember 1895.
82. Vorſtellung.

63. Abonnement- Vorſtellung.
Farbe blau.

Anfang 7!/, Uhr.
Zum 2. Male

Die Nürnberger Puppe.
Komiſche Oper in 1 Akt von Leuven und

A. von Beauplau.
Deutſch von Ernſt Pasqué.

Muſik von A. Adam.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Johann Kanulag.
Dirigent:Kapellmeiſter Dr. Seopold Schmidt.

Perſonen:
Cornelius, Mechanifer u.Spielwaarenhänöler O. Schramm.
Benjamin, ſein Sohn Willi Wirk.
Heinrich ſein Neffe und

Gehülfe O. v. Lauppert.
Bertha Hanna Stark.

Hierauf:

Die
Schauſpieler des Kaiſers.

Drama in 3 Aufzügen von
Karl Wartenburg.

In Scene geſetzt vom Direktor
Hans Julins Rahn.

Perſonen:
mand von Caulaincourt,

arſchall reHerzog von Vicenza, J
tendant d. kaiſerl.
und Großſtallmeiſter H. Götz.

Gaspard Didier Regiſſeur
v. k. Theater frangais 4 Jahn.

Mairice Bernard Schau A. Lipowitz.
Anatole Malpré ſpieler d. Aue .Schlüter.
Frangois an rdin Theater P. Birnbaum.Ürbain Sanſuom fr ançgais eop. Kramwer.

Manon, Schauſpielerin Jenny Hilm.Thibaud, Sekretär d. Mar

ſchalls R. Garriſon.Elgude Thürhüter im
Theater frangais Max Weiße.

Ein Adjutant d. Gouver-
neurs von Paris Alf. Boger.

Ein Adjutant d. Marſchalls Alf. Runge.
Ein Diener C. Markgraf.Schauſpieler und Schauſpielerinnen des

Theaters francais.
Ort der Handlung Paris.

Zeit Frühjahr 1806.
Nach dem 1. Stücke und 2. Akte des

2. Stückes finden längere Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende 10 Uhr.

National- Theater.
Freitag, den 6. Dezember 1895.

Zum 1. Male
Parodie. Parodie.Tannhäuſer.

Burleske O perette in 4 Bildern von
Joſeph Neſtroy.

Muſik von Carl Binder.
Im 3 Bild großer Feſtzug.

Die Direktion.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Aurhweg nener Spielplan
Die Tr eptow- Tr wuppe., Bravour-Pa arkerre- Akrobaten. Brothers Fos

ünd Arras, gymnaſtiſche Leiter-Clowi
Miß Ophoelia mit ihrer Kolonie ab-

ge erich teter Kakadus. Die Geſchwiſter

acques und Jacquelinekosini,
zuuſikal iſchexcentriſche-GroteskTänzer.
Die ſechs Raxnoneurs, Wiener Ver
wandlungs-Séngerinnen. Die Ge-
ſchwiſter Thekla und Alexander
Wianehe, Geſangs-Duettiſten. Herr
Bernharad Marx, Geſangs- und
Charakter- Humoriſt. [4083
Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Uhr.

Domkirchen-Chor.
Frroitag, don 6. Dezember Abends

158 Uhr Gesangsübung. Um zablroiches
ind pünkliches Vrscheinen vittet

R. Knüpfer.

Weihnachts usstellung, m tet

Gust. Uhlig,
XI alle a. S., Untere Pernsprecher 389.m Christhaumständer mit Musik. mm

Auswä rige Theater.

(Anf.7). Altes Theater: Sonn
mit den grössten Jeuheiten ausgestattet, ist in l abend: Der Oberſteiger (Anf./28).

sümmtlichen Geschuftsräumen eröffnet. Carola Theater: Sonnabend
Der Besuch ist auch Nichtkäufern gern und Nathan der Weiſe.jederzeit rei gestattet. Magdeburg Stadttheater: Sonn

abend: Zum erſten Male: Gräfin Frihi.IEL k W e r ke jeder existirenden Art, Wrurt Stadttheater: Sonn-
wie 2. B.: Orphenion, Polyphon, Symphonion, Ariston, Herophon, abend Die wilde Jagd. Sonntag Nachm.

3 Uhr (Ermäß. Pre Der Compagnon.Mignon Victoria Cymbal, Piano-Melodico, Manopan etc. ne i r Se Troubadeig

wen: (elesta u. Kalliope Musikwerke wen hen dte n So
Schweizer Musikwerik (mit Noten-Auflagen). Don Juan (Anf. 7)

Auf jedes von mir ge kaufte MusikwerkIeiste ich reelle Garantie [4280 Orchestermusik-Ver ein.
M Christhaumstäncer mit Musik. u Seal des Stadtschütaenhauses

Sonnabend, den 7. Dez. 1895.Herren- u. Damen-Geschenke. abenis 89, ünr
D Alles mit Musik. n VII. Vereinsabend.

IIlustrirte Preis-Courante vers. gratis und franco n r Rind Bis
rSehubort, Andante mit Variationen ausVuslcwerl-Fabril en Quirtott V-vlol.

Nicolai, Ouv. „Lustige Weiber.“

Sing-Akademie.
Möbel Spiegel u. Polſerwaaren Magazin rer

der vereinigten Tischlermeister

I. Steinsfrasse G Fernſprecher 642
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager zum Einkauf von

Wrihnahhts-Geſcheuken
Wiener NMöhbeol

zu Vabrrilkkpreisen.

Fernſprecher 642,

U a h e i t empfehlen

Staples

i e e

e c

c e

Dauer aft.

Nächſte i Dienſtag 10. Der

Ich verkaufe um zu räumen
von heute abvorgezeichnete Handarbeiten

zum Koſtenpreis
als da ſind

Ueberhandtücher,
Vetttaſchen,
Eisdeckchen,
Tiſchläufer,
Klammerſchürzen,
Brotbeutel,
Waunudſchoner.
Kinderlätzchen,
Servietten,
Tabletdeckchen,
Servirdecken,
Kiſſen,
Zeitungsmappen,
Bürſtentaſchen,
Schlummerpuffen,
Kaffeemützen,
Journalmappen,
Friiſſtücktaſchen,
Schlittſchuhtaſchen,
Lampenteller,
Uhrpautoffeln,

u. f. w.
Eugen Glaser

vorm. Julius Wedell,
Gr. Ulrichſtr. 41.

75,000 Mark
Soüde, ſind zum 1. Jannar 1896 auf erſte

e

mündelſichere Hypothek zu 4 oder3 ,97 auszuleihen durch 4296

Auswahl. Curt EIZe. Kgl. Notar.
Rathskeller-Restaurant.

Sauerbraten, Thüringer Klöße.
Cisbein, Sauertohl, Erbſenbrei.

Mittagstiſch im Abonnement t Mk. von 125 Uhr.
Münchener Bürger-Vräu, Bürgerliches Brauhaus München.

Echt Böhmiſch, Domaine Liebotſchan Brauerei bei Saaz, VBöhmen.
Culmbacher, Ia Qualität, Actien- Brauerei vorm. C. Petz, un

Export Bier Freyberg's Brauerei

Fe NuS Carl Koch's Hährzwiebach
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

nach der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's rmacht alle Verdauungsſtörungen
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge
N deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwieback;

derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, be-
S fördert die Körperzunahme, ſtärkt den Knochen
bau und t geeignet, das Kind vor den Folgen

Ernährung als:Knochentranlgeuen u. ſ. w. zu ſchützen.
Paqueten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in

Cnv Koch“s Nährzwieback-Fabrik,
Herrenſtraße 1,ſowie allen beſſeren Colonialwaaren- und DrogenHandlungen.

J eSonnabend Stamm.

W h SkrophuloſeemWehunth, Nachts

Bilderbücher Geſellſchaftsſpiele empfiehlt in größter Auswahl
Mal chenbucher Beſchäſtigungsmittel Albin Hentze,
Jugendſchriften Lotto u. Damenbrett 24 Schmeerſtr. 24. 24.

Feinste Hamb. jung. Gänse.
Junge Enten, Steyr. Poulets, ungar. Capaunen,

Ceiste Fasanen, junge Waldhasen, Rehwild,
französ,. oularden u. Truthennen,

Ia. Holländ. Austern, täglich frisch, Mk. 2,50.

VFeinsten Beluga-Caviar.
Ia. Astrnachan- u. Vral-Caviar, fetten Rhein- und

Weserlachs, ger. Eibaale, Kieler Sproitten,
schleibücklinge, Neunaugen

VFeinsten Tafelaufschniätt.
Alle ſeineren Fleisch- u. Wurstwaaren,

echt Prager u. Ia. Westſäl. Kronenschinken,Ia. Allgäuer Taſelbutter, PId. 1,30,Westtäl. Pumpernickel, Grahambrod, Bismarck Cakes,Salzstang n, Friedriensdor er Zwievaex, Franz. Radiese,
Kopfsalat, Engl. Sellery, Prinzess-Mandeln,

Taſelrosinen, Feigen, Datteln, Frischeüsse, Mandavinen,
Gemüse- und Früchte-Conserven

feinster Qualität, billigst bei

Jokfel Srosßowstſi,
Gr. Ulrichstr. 28 Fernsprecher 103,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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e 49. Halle (Saale),Landwirthſhaftlige Mittheilungen.

m

„Halleſ hen Zeitung.

den 6. Dezember 1895

Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Jſt es unter den r Verhältniſſen gerathen, die Anwendung der künſtlichen
Düngemittel, im eſonderen der Kaliſalze und des Kalkes einzuſchränken

Von Geheim. Regierungsrath Profeſſor Dr. Maercker, Halle a. S.

(Schluß.)

Endlich hätten wir noch die Kalifrage zu erledigen und
dieſe iſt für den leichten Boden die allerwichtigſte und fordert zu
den ernſteſten Ueberlegungen heraus, da der Rückgang in der
Anwendung der Kaliſalze ein geradezu bedrohlicher und im
Intereſſe der Landwirthſchaft im höchſten Grade bedauerlich iſt.Der KaliBedarf einer Fruchtfelge, wie ſie im leichten Sand

boden meiſtens eingehalten wird, iſt folgender:
Roggen (mit Lupineneinſaat) 27,3 Pfd. Kali auf den Morgen,

Hafer 35Kartoffeln und Stalldünger 625
Wundklee und Lupinen 363

161,2 Pfd. Kali auf den Morgen.
Wenn wir nun annehmen, daß die Kartoffeln in 100 Ztr-.

Stalldünger angebaut ſind, ſo würden in demſelben 43 Pfd.
Kali zpaekamre ſein, aber wir dürfen aller Wahrſcheinlichkeit nach
auf keine ſtärkere Ausnutzung des Kalis als zu der in den Dünge-
mitteln gegebenen Menge für die Fruchfolge rechnen, und wenn
wir obige Kalimenge den Pflanzen zuführen wollen, müſſen wir

mit einem gewiſſen Kaliüberſchuß düngen, ſo daß wir
dreiſt dieſen Ueberſchuß, welcher für die höchſte Produktion noth
wendig iſt, gegen den Kaligehalt des Stalldüngers aufrechnen
können, und es bleiben demnach als Kalibedarf der Ernte
161,2 Pfd. Kali für den Morgen in 4 Jahren oder 40 Pfd.
jährlich, d. h. ſoviel, als in rund 3 Ztr. Kainit jährlicher Gabe

enthalten ſind, übrig. Dieſe Menge iſt aber auch unbedingt er
forderlich, um den Sandboden zu einer entſprechenden Produktion
zu veranlaſſen, und wenn man mit der Kaligabe zurückhält, darf
man mit Sicherheit vorausſagen, daß die Erträge in entſprechender
Weiſe ſinken werden. Die verſtändnißvolle Anwendung der Kali
ſalze iſt einer der wichtigſten Produktionsfaktoren in der Land
wirthſchaft geworden, denn man hat es gelernt, durch das Syſtem
SchultzLupitz (L. D.) ſelbſt dem magerſten Boden ungeahnt hohe
Erträge abzuringen. Wenn neben der Kainit-Phosphatdüngung
ſonſt verſtändnißvoll gewirthſchaftet wird, d. h. wenn den Pflanzen
durch den Anbau von Stickſtoffſammlern in der oder
durch Zwiſchenfrüchte, ſowie durch einen kleinen Zuſchuß in Form
von künſtlichen Düngemitteln ausreichende Mengen von Stickſtoff

werden, dann darf man mit Sicherheit erwarten, daß
ie Erträge um mindeſtens 3-4 Ztr. Körner nnd um die ent-

ſprechende Strohmenge, ſowie um 30—40 Ztr. Kartoffeln ge
ſteigert werden, und bei dem glücklicherweiſe niedrigen
Preiſe des Kainits kann kein Zweifel ſein, daß ſeine
Anwendung ſich auch noch jetzt reichlich ne macht.
Die Landwirthſchaft würde jetzt noch weit ſchlechter daſtehen, wenn
ihr dieſes wichtigſte Mittel zur Erhöhung und Verbilligun erPr fehlte. Es würde daher einer der ſchwerſten F er
ein, wollte man die Anwendung dieſes wichtigſten Produktions-
aktors einſchränken, denn die Kaliſalze, ſo kann man dreiſt ſagen,

in rationeller Anwendung, ſind für die Bewirthſchaftung des
Sand und Moorbodens längſt vollkommen unentbehrlich geworden

ſie haben die Bewirthſchaftung dieſer Bodenarten nicht nur
gefördert, ſondern eigentlich erſt begründet. Jn jahrelanger
mühevoller Arbeit hat man feſtgeſtellt, wie große Kalimengen
verwendet werden müſſen, um eine von guten Erträgen begleitete
Wirthſchaftsweiſe auszuüben und dabei in Uebereinſtimmung mit
den oben gemachten rechneriſchen Angaben die für eine rationelle
du jährlich nothwendige Kalimenge zu rund 3 Ztr. rfü

n Morgen ermittelt; wo ein ſchwächerer Kartoffelbau ſtattfindet,
mag man tnit der Kaligabe etwas herunter gehen, aber einejährliche Gabe von 2——2 Ztr. bleibt auch dann vollkommen

unerläßlich, und durch die Einſchränkung oder gar Unterlaffung
der Kalidüngung würde die Produktion in ungeahnter Weiſe ver
theuert werden. Es würde ein gewaltiger Rückſchritt unſerer
Landwirthſchaft ſein, wollte man von der altbewährten Kaligabe
auch nur um einen Deut abgehen, und die Landwirthſchaft würde
auf der ſchiefen Bahn, die ſie ihrem Ruin entgegenführt, reißend
ſchnell hinabgleiten, wenn man das wichtigſte Mittel zur Ver
billigung der Produktion nicht in ausreichendem Maße zur An-
wendung bringen wollte.

Es handelt ſich ja bei der Anwendung der Kaliſalze nicht
allein darum, daß den Pflanzen ausreichende Mengen von Kali
zusgführt werden dieſes iſt ja allerdings die wichtigſte Wirkung
der Kaliſalze und würde ihre Anwendungallein ſchon rechtfertigen
ſondern auch um die Nebenwirkungen der Kaliſalze, welche nicht
unterſchätzt werden dürfen. Namentlich ſcheint das Chlormagnefium
der Kaliſalze durchaus nicht ohne Einfluß anf ihre Wirkung zu
ſein, wie aus folgendem von dem Verfaſſer im Sommer 1895 an-
geſtellten Vegetationsverſuch hervorgeht.

Luzernenheu
I. Schnitt II. Schnitt Sa.

ohne Düngung 16,40 8,50 24,905 D.-Ztr. Chlormagneſium auf

den ha 19,00 9,80 28,8010 Chlormagneſium auf
den ha 35,00 12,40 4740

s ſ 23,90 10,40 34,30Kochſalß.
5 Kualiſalz (Hartſalz) 35,80 13,50 39,30

Dieſe Zahlen beweiſen, daß wenigſtens für die Leguminoſen
das Chlormagneſium und in gewiſſem Maße auch das Kochſalzvon Nutzen in kann, mag es als ſolches, d. h. als Pflanzen
nährſtoff, oder löſend auf die Beſtandtheile des Bodens gewirkt
haben, Thatſache iſt, daß wir mit einer ſtarken Chlormagneſium
düngung im leichten Boden den Ertrag an Luzerne in außer
ordentlicher Weiſe heben konnten. Die Steigerung des Ertrages
wurde in dieſem Fall nur durch die ſtarke Düngung mit Chlor-
magneſium hervorgebracht, und es ſcheint ſich dabei um eine
Maſſenwirkung zu handeln, ſo daß daraus hervorgehen dürfte,
daß nur ſtarke Anwendungen der Kaliſalze ähnliche Wirkungenhervorbringen; es würde deshalb doppelt ſahſch ſein, mit der An

wendung der Kaliſalze herunterzugehen.
Der wichtigſte Punkt aber bei der regelmäßigen und ſtarken

Anwendung der e daß nach den Erfahrungen
von Schultz-Lupitz die Stickſtoffſammler ihre für die
Produktion ſo nützliche und nothwendige ſtickſtoff-
ſammelnde Kraft nur dann voll entwickeln, wenn
ihnen im Boden eine genügende Menge von Kali-
e oten wird. Die Unterlaſſung oder Einſchränkung

er Kalidüngung beraubt daher die Pflanzen nicht nur des noth
wendigen Kalivorraths, ſondern hat auch daß die in
dem Boden abſolut unentbehrlichen e indungen in ge-
ringerer Menge angeſammelt werden, ſo daß die Pflanzen bei
geſchränkter oder unterlaſſener h nicht allein kalihungrig,
ſondern auch ſtickſtoffhungrig hingeſtellt werden und infolgedeſſen
ſelbſtverſtändlich nicht zu derjenigen Produktion fähig ſind, welche
ſie bei genügender Kalidüngung mit Leichtigkeit in demſelben
Boden ohne größere Koſten als die Auslagen für die Beſchaffung
der Kaliſalze leiſten würden. Dir Produktion in leichtem Boden
t durch die von SchultzLupitz wiſſenſchaftlich und praktiſch
egründete Anwendung der Kaliſalze einen ungeahnten Auf-

ſchwung gewonnen und würde einem Rückſchlag in derſelben
Weiſe ausgeſetzt ſein, wenn die Anwendung der Kaliſalze ein
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geſchränkt würde. Die Nothlage der Landwirthſchaft würde noch Kalidüngung ſchon ausreichen, aber eine Wieſe, die durch ihren beſtellun
weit ſtärker werden, wenn man aufhören wollte, rationell zu natürlichen Nährſtoffvorrath nur zu einer geringen Produktion der Zeit
i ften und zu düngen. fähig iſt, muß eine ſtarke Kalidüngung erhalten, und 4 Ztr. Maſchine

iſt der dringende Mahnruf, welcher durch das ge Kainit für den Morgen, womöglich aber 5, ſind in dieſem Fälle mehrbeer
waltige Zurückgehen der Anwendung der Kaliſalze begründet iſt, nicht nur angebracht, ſondern nothwendig, um die höchſte Ernte Beſchädi
an die deutſchen Landwirthe zu richten: „Spart an allen zu erzielen. Man ſpare alſo durchaus nicht mit der Kainitgabe altbarkEcken und Enden, wo es nur möglich iſt, aber ſpart t ieſen, wo eine hohe Kainitgabe nothwendig iſt. gen tangel,
nicht in der Anwendung der Kaliſalze gegenüber den ſteht es mit der Phosphorſäure ganz anders. Das Wieſenheu beſeitiger
alt bewährten Sätzen, denn eine Sparſamkeit am enthält in 1000 Theilen im Durchſchnitt 4,3 Theile Phosphor- rächen,
falſchen Fleck kann zu der größten Verſchwendung ſäure, alſo kann man durch 4,3 Pfd. Phosphorſäure 10 Ztr. Reparatur
werden und wird ſich bitter in der Höhe der Erträge eu produziren, 20 Pfd. Phosphorſäure können daher 46,5 Ztr. eines ſo
und in den Koſten der Produktion rächen müſ c eu hervorbringen, alſo eine Produktion leiſten, wie ſie nur in räthes
Wer ſeine Kalianwendung im Jahre 1895 eingeſchränkt hat, kehre Ausnahmefällen vorkommen wird, und desl,alb iſt es vollkommen bedeutend
um auf en Wege, denn er iſt der falſche wir können das gerechtfertigt, die Anwendung der Phosphorſäure für Wieſen auf Neuanſch
Kali als Produktionsfaktor für den leichten Boden in keiner obiges Maß (1 Ztr. Thomasphosphatmehl), welches vollkommen Ausgabe
Weiſe entbehren, und deshalb würde es das beſte Zeichen für auch zur höchſten Produktion genügend iſt, einzuſchränken, während meiden l
den erſtändnißvollen Sinn der deutſchen Landwirthe ſein, wenn die Einſchränkung der Kaligabe nicht zuläſſig iſt. Eine
im nächſten Jahre wiederum diejenige hohe Kalianwendung zu Es kommt hinzu, daß die Wieſenpflanzen das Kali der Landwirt
verzeichnen wäre, welche im Jahre 1894 ſtattfand.“ Düngung, ſoweit es ihnen überhaupt zugänglich iſt, ſehr ſchnell können

ir haben uns bisher mit dem Kalibedarf der Fruchtfolge aufnehmen. Bei unſeren Vegetationsverſuchen konnten wir z. B. ſich aber
eines Feldes beſchäftigt und wollen uns nunmehr zu demjenigen bei Wieſenpflanzen eine längere Nachwirkung auch einer ſehr maſchine
der Wieſ en wenden. ſtarken Kalidüngung nicht bemerken. Wenn wir mehr Kali dieſelbenHier weiß der Verfaſſer aus eigener daß man gaben, als für die Produktion nothwendig war, ſo ſteigerte ſich großer T
im Jahre 1895 zu einer Einſchränkung der Wieſendüngung am der Kaligehalt der Wieſenpflanzen, und es fand ein Luxus- die Re:

n geneigt geweſen iſt, und das Zurückgehen der Kali-verbrauch auf Koſten des im Boden verbleibenden Antheils ſtatt für la
anwendung iſt zum großen Theil der Einſchränkung auf dieſem wie aus folgendem Beiſpiel hervorgeht: räthe
Gebiete zuzuſchreiben. Gerade für die Wieſen iſt aber eine hohe I. Schnitt, Wieſenpflanzen. derund jährlich wiederholte Kalianwendung ganz unentbehrlig. Wir ohne Kalidüngung 43,33 g Ertrag mit 0,82 Kali im Jahr
wollen in dieſer Beziehung eine Verſuchsreihe von Fleiſcher D.Z. Kainit auf den ha 53,18, 1,50 e iſt in der
auf einer Moorwieſe anführen. 9 r 4890 maſchineEine ſehr kaliarme Moorwieſe wurde zur einen Hälfte all 12 39 ein geſcharg 4 z 2 r r II. Schnitt. egedüngt, anfangs 10, ſpäter 6 bis 8 Doppelzentner auf den ha idü 30, it 1,85 i nbetrieur anderen Affte jedoch ungedüngt gelaſſen. Die Erfolge waren u r e den ha r s Ertrag mit h ba Kal, zu gewin

e nachſtehen en 9 51,65 1,55 thätigkeitUngedüngt Gedüngt Mehr auf gedüngt ehe e ne3tr. Kleegras auf den Hektar Es blieben alſo für die Produktion des zweiten Schnittes in Die
1883 77 214 1597 dem Boden keine erheblichen Kalimengen zurück. Die Pflanzen Ankaufſt1884 165 337 u 7 e r mäſteten ſich an Kali und ließen ihren Nachfolgern wenig davon ſie in d1885 157 z zurück. Es folgt hieraus, daß die Unterlaſſung der Kalidüngung geringen1886 109 J e 7 auch wenn man auf Wieſen früher einen Ueberſchuß gegeben Da

e hat, nicht luſſia iſt. Bei dem Feldbau mag dasſelbe eher ein elben GSa.: 737 1709 972 D.Ztr. mal zuläſſig n wenngleich mir auch hierüber die Erfahrungen
Mittel 123 285 fehlen; 45f an t die ger r der r erſt dannEntſpr. ganz gewiß nicht zuläſſig und wird zu einer ſchweren SchädigungHeu 30,75 71,25 40550 ber Crehehtee ta berfte en e dDer ungedüngt gebliebene Theil der Veare war ſich Als letzter Punkt kommt noch dazu, daß die Kainitphosphat Billigſte s
alſo in ſeinem Ertrage während der erſten 6 Verſuchsjahre gleich düngung bekanntermaßen nicht allein von großem Einſluß auf und
geblieben; die Kainitgabe auf der gedüngten Hälfte bewirkte von die Höhe der Erträge, ſondern auch auf die Güte des er weitigen
Anfang an ein ſehr erhebliche Steigerung, aber der Höhepunkt zeugten Futters iſt. Wo die Kainit-Phosphatdüngung ge kurz vor
trat nicht gleich im erſten Jahre ein, ſondern die Erträge nahmen den wird, kommt eine ganz andere Vegetation ehe Ste
ſchrittweiſe alljährlich zu, und es hieraus, daß man von ſchlechten in ihrem Futterwerth r e Gräſer,
Rechtswegen in der Kaligabe der erſten Jahre noch öher hätte treten gute Gräſer und vor allen Dingen die Leguminoſen in Die 9
gehen müſſen, und ferner, daß die Kaligabe in einer Stärke von ungeahnter Menge auf, und hierdurch wird der Werth des er
mindeſtens 3 bis 4 Ztr. re nothwendig war. Auch z zugten Futters begreiflicher Weiſe bedeutend gehoben und der
Lupitz iſt auf Grund ſeiner Erfahrung zu dte Ergebn utzen der Kalidüngung noch einleuchtender. 4562 41
gekommen. Er düngte auf Moordammwieſen jährlich mit 3 Ztr. Darum würde es der allergrößte Fehler ſein, eine Ein
Kainit und 20 Pfd. Phosphorſäure, und dieſe Düngung gab im ſchränkung der Kalidüngung gerade auf den Wieſen vorzunehmen. Der
Anfang gute Erträge, aber nachdem man fortfuhr, dieſelbe in Hier wäre gegenüber der alten Praxis eher noch eine Verſtärkung, und 111
der gleichen Stärke darzureichen, begannen nach 3 bis 4 Jahren als eine Abſchwächung ne 1die Erträge prüczuge en; als nun aber die Kalidüngung auf Wir ſind nun am Schluß dieſer Ausführungen angelangt ger ekt
42 Ztr. für den Morgen bemeſſen wurde, fand wiederum eine und kommen zu dem Ergebniß, daß auf einigen wenigen Gebieten r g.
bedeutende St der Erträge ſtatt, ein Beweis, daß 3 Ztr. der Anwendung der künſtlichen Düngemittel wohl eine Ein or
Kainit für den Morgen in dieſem Falle nicht ausgereicht hatten. ſchränkung möglich und durch die jetzige Lage der Landwirthſchaft
Man denke daran, daß 1 Ztr. Kainit nicht mehr als 6 Ztr. geboten erſcheint eins aber tritt aus den voraufgegangenen 18 rWieſenheu hervorbringen kann, und wenn die Erträge auf einer usführungen unwiderleglich und beſtimmt zu Tage: „Jn al auch für
Wieſe bedeutend ſteigerungsfähig ſind, muß man auch die ent- und kalkbedürftigen Bodenarten die Kali- und Kalt
ſprechenden Kalimengen zur Anwendung bringen, um dieſe düngung einſchränken zu wollen, würde der größte derr fSteigerung zu Wenn eine Wieſe an und für ſich und ſchwerſte Fehler ſein, den die tn c er
chon befriedigende Erträge liefert, dann mag eine ſchwächere l auch bei der jetzigen ſchlechten Lage begehen könnte. aberkrifft

1895 an
einem C

Behandlung der landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe vor Winter. n S
Bald naht nun wieder die Zeit, wo die freie Flur ver um erſt im nächſten Frühjahre wieder zu neuer Thätigkeit hervor jahre.ödet ſteht und der Landmann nicht mehr mit Pflug und E ge u zu werden. en ein ſchlechter Sandteh wer ſeine 55 ſich

hinauszieht in's Viele Monate hindurch werden alle die Maſchinen und Geräthe nun, ohne ſich weiter um ſie zu kümmern, de
Geräthe und Maſchinen, mit denBoden er den en bearbeitet, die beiſeite in den Schuppen ſtellt und ihnen erſt dann wieder einen was bedi
Saat jeſtellt und Ernte ausgeführt hat, unbenutzt daſtehen, l Blick ſchenkt, wenn es die höchſte Zeit wird, ſie für die Frühjahrs
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iſt natürlich, daß dann die vorkommenden Reparaturen keine ſo
gründliche und ſchnelle Erledigung finden können, als es jetzt
und in den nächſten Monaten geſchehen kann.

beſtellung wieder ordentlich in den Stand zu ſetzen. Nein! Fep iſt
der Zeitpunkt, wo der Landmann ſich überzeugen ſoll, ob ſeine
al und Geräthe den Anforderungen, welche die nun
mehrbeendete ſcharfe Arbeitsperiode an ſie geſtellt hat, ohne weſentliche
en ihrer Konſtruktion und Benachtheiligungen ihrer

ltbarkeit entſprochen haben. Jetzt ſoll er dazu thun, jeden
angel, der ſich in dieſer Hinſicht etwa ergeben hat, ſofort zu

beſeitigen. Eine Verſchiebung auf ſpätere Zeit wird ſich oftmals
rächen, denn eine zur rechten Zeit ausgeführte, geringfügige
Reparatur, eine geringe Ausgabe für die Conſervirung irgend
eines ſo leichter Zerſtörbarkeit ausgeſetzten Theiles eines Ge
räthes oder einer Maſchine erſpart dem Landwirth ſpätere,
bedeutendere Ausgaben für umfaſſendere Reparaturen und eventuelle
Neuanſchaffungen, a daß durch ein Nachſehen zur rechten ZeitAusgaben, die mit leichter Mühe erſpart werden nen ſich ver

meiden laſſen.
Eine ganze Anzahl von kleineren Reparaturen wird jeder

Landwirth ſchon durch den nächſten Schmied vornehmen laſſen
können, z. B. das Schärfen von Schaaren und dergl. Sollten
ſich aber größere Maſchinen, insbeſondere alſo Drill- und Mähe-
maſchinen, reparaturbedürftig zeigen, ſo iſt dringend anzurathen,
dieſelben ſofort zur Ausbeſſerung an die Fabrik zu ſchicken. Ein
großer Theil der Landwirthe unſerer Provinz wird mit Vortheil
die Reparaturwerkſtatt der Central Ankaufſtelle
für land wirthſchaftliche Maſchinen und Ge-
räthe des landwirthſchaftlichen Central- Vereins
der Provinz Sachſen c. benutzen können. Die
im Jahre 1892 errichtete Reparaturwerkſtatt mit Dampfbetrieb
iſt in den letzten Jahren bedeutend erweitert und mit den neueſten
maſchinellen Einrichtungen verſehen worden. Sie verfügt über
ein geſchultes Arbeiterperſonal, da die CentralAnkaufſtelle von
vorn herein darauf ausgegangen iſt, zur Vorführung und
Jnbetriebſetzung landwirthſchaftlicher Maſchinen tüchtige Monteure
zu gewinnen, deren Zahl infolge des Aufſchwungs ihrer Geſchäfts
thätigkeit in den letzten Jahren verdoppelt werden mußte, was
De eine entſprechende Vergrößerung der Werkſtatt mit ſich

rachte.
Die hl hen und guten Verbindungen, welche die Central

Ankaufſtelle für den Bezug von Erſatzmaterialien beſitzt, ſetzen
ſie in den Stand, Reparaturen, abgeſehen von den ſonſt ſehr
geringen eigenen Unkoſten, äußerſt billig herzuſtellen.

bei kann für die ſachgemäße und gute Ausführung der-
n Garantie geleiſtet werden, denn die Arbeit unterliegt einer
trengen techniſchen Ueberwachung und jede Maſchine verläßt
erſt dann wieder die Werkſtatt, wenn ſie einer gründlichen Probe
unterworfen worden iſt. pPrch kann der Landwirth nur in dem Fall
83 ſicher gehen, daß die Reparatur auf's Gründlichſte und

igſte erledigt wird, wenn er ſeine reparaturbedürftigen Maſchinen
und äthe jetzt, zu einer Zeit alſo, hinſchickt, wo die ander
weitigen Aufträge ſich nicht ſo zuſammendrängen, wie ſpäter
kurz vor Beginn der Hauptarbeitsperiode des Landwirthes. Es

Adhäſion zur Pflanzenfaſer vom

Möge alſo die An nicht vergeblich ſein, jetzt wo diebeſte Gele enheit dazu iſt, Maſchinen und Geräthe nachzuſehen

und überall, wo es ſich nur irgend nöthig zeigt, ſofort eine
beſſerung vornehmen zu laſſen.

Aber dieſes nothwendige Haupterforderniß iſt nicht das
einzige, was der Landwirth für die Jnſtandhaltung 4
Maſchinen und Geräthe thun ſollte. Auch ſonſt läßt ſich mit
geringen Mitteln noch manches thun, um ihre Dauerhaftigkeit
und ihre Brauchbarkeit länger zu erhalten. Jn erſter Linie ge
hört natürlich hierzu eine ſorgfältige Verwahrung im Winter, in
einem Schuppen, wo ſie der Feuchtigkeit und anderen atmoſphäriſchen
Einflüſſen nicht ausgeſetzt ſind.

Es iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß man, ſowie die
Arbeiten im freien Felde beendet ſind, ſofort die Geräthe ge
ſichert unterbringt und keins länger draußen läßt, als man es
zur Arbeit eben braucht.

Dann wird man aber auch gut thun, Theile, die dem Ver
derben durch langes Stehen ausgeſetzt ſind, z. B. Holz vor
Fäulniß und Eiſen vor Roſt, durch antiſeptiſch wirkende und
conſervirende Mittel zu ſchützen. Der zu erſteren Zwecke
empfohlenen Mittel giebt es ja eine ganze Anzahl Teer, Kreoſot
(unreine Karbolſäure) Paraffin, Lanolin u. ſ. w., die alle 3 gut
zu gebrauchen ſind. Sehr gute Wirkung hat auch Queckſilber
chlorid 1 kg. Salz in 50 100 Waſſer und das wegen des
billigeren Preiſes noch vorzuziehende Chlorzink (1 Theil Salzin 30 Theilen Waſſer gelöſh Dieſes wird infolge ſeiner großen

Holz beſonders leicht auf
genommen und feſtgehalten. Von dem auch oft als o
konſervirungsmittel empfohlenen Eiſen und Kupfervitriol iſt
abzurathen, da es durch die organiſche Subſtanz unter Abgabe
von zerſtörend wirkender Schwefelſäure allmählich zerſetzt wird.
Eiſentheile an den Maſchinen ſchützt man vor Roſt zweckmäßig
durch einen Oel oder Fettanſtrich, und wenn es ſich um größere
Eiſenflächen handelt, kann man entweder einen Anſtrich von
Mennige geben, oder man macht Asphaltteer bei 80 R. flüſſig
und trägt ihn mit einer Bürſte auf. Für 10 qm. ſind etwa
0,85 kg. Asphaltteer erforderlich.

Werden die Maſchinen und Geräthe auf dieſe Weiſe in
Stand gehalten, ſo wird man den Erfolg, wenn man ſie zum
Gebrauch wieder in Angriff nimmt, an der glatten und ſicheren
Arbeit leicht merken können.

Und dann wollen wir uns doch ſtets ſagen, daß der Zu
in dem ſich die Maſchinen und Geräthe in einer Wirth-

4 befinden, ein Zeichen iſt für die Tüchtigkeit des Wirth-
afters.

v. Schü tz.
Vol. Aſſiſtent i. GeneralSekr. d. CentralVereins.

Die Roggenernten Preußens und ſpeziell der Provinz Sachſen 1894 und 1895 auf Grund
amtlicher Feſtſtellung.

Jm Jahre 1895 wurden in Preußen mit Roggen bebaut
4562 413 Hektar, und zwar 4 479 754 Hektar mit Winter
roggen und 82669 Hektar mit Sommerroggen.

Der Ernteertrag betrug 5524 606 Tonnen Winterroggen
und 11 141 Tonnen Sommerroggen, zuſammen 5 595 747 Tonnen
gegen 5 787 653 Tonnen im Jahre 1894. Der Durchſchnitt
pro Hektar beläuft ſich alſo im Jahre 1895 auf 24,53 Ctr. oder

orgen auf 6,18 Ctr., und zwar weiſt der Reg.Bez. Düſſel
mit 37,30 Ctr. den höchſten, der Reg.Bez. Köslin mit

Ctr. r. Wttar den niedrigſten Ertrag auf. Letzterer Bezirknimmt
ich für das Jahr 1894 die niedrigſte Stelle ein mit 16,84 Ctr.,

während der er der mit 42,20 Ctr. den höchſten
Record für die Ertragsfähigkeit des Bodens erlangte und Düſſel
dorf erſt an weiter Stelle genannt werden kann, allerdings mit
einem Durch W ttoertrag, der ſeinen diesjährigen bei weitem
übertrifft, nämlich mit 40,70 Ctr. Jn der Provinz Sachſen ſind
1895 angebaut worden an Winterroggen: 340 231 Hektar mit
einem Ertrage von 512 225 Tonnen und an Sommerroggen
4200 Hektar mit 4410 Tonnen, zuſammen alſo 344 431 Hektar mit
einem Extrage von 516635 Tonnen, gegen 573 920 Tonnen im Vor
jahre. Die Anbaufläche für Roggen in der Provinz Sachſen ver
hält ſich zu der Geſammtanbaufläche dieſer Brotfrucht in der
Monarchie wie 1: 13/., der Ertrag wie 1: 10*/,, ein Verhältniß,
was bedingt iſt durch die Güte des Bodens und die hochentwickelte

Der w. v pro Hektar beträgt für die ganze
Provinz 29,13 Ctr., für den Regierungsbezirk Magdeburg
29,40, Merſeburg 31,23, und e 27,74, übertrifft alſo
den der Geſammtmonarchie um ein Bedeutendes.

Vergleichen wir nun die, für die beiden Jahre ermittelten
Zahlen der Ernteſtatiſtik für Roggen in Preußen, ſo finden wir
auf den erſten Blick im Jahre 1895 einen Rückgang. Der Aus
all beträgt gegen das Vorjahr 191 906 Tonnen oder 3 W.

17 Regierungsbezirken mit einer Anbaufläche von 1566 107
ektar iſt der durchſchnittliche Ertrag pro Hektar zurückgegangen,

während er in 18 Regierungsbezirken mit 2 996 306 Hektar An
baufläche geſtiegen iſt, doch hat dieſe Mehrproduktion den Aus-
fall jener nicht wieder ausgleichen können.

Auffallend leicht laſſen ſich die Provinzen mit größeren oder
geringeren Durchſchnittserträgen nach ihrer Lage ordnen. Die
öſtlichen Provinzen haben höhere Durchſchnittsertäge aufzuweiſen,
mit Ausnahme von Königsberg, Gumbinnen und Stralfund.
Der Weſten hingegen, mit Ausnahme von Köln hat Are
Erträge gehabt. In der Provinz Hannover iſt das Durchſchnitts
ergebniß in 3 Regierungsbezirken günſtig und in 3 ungünſtig
ausgefallen, letzteres iſt auch von der Provinz SchlaswigHolſtein
zu ſagen. Bei uns in der Provinz Sachſen blieben Merſeburgund Erfurt weit hinter dem Durchſchmitt des Vorjahres zurück,

während Magdeburg eine kleine, allerdings kaum nennenswertheſt pro Morgen) erfahren hat
Steigerung (von 18 Dr. Grb.



Kleinere Mittheilungen.
reiſe S Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

der Zeit vom 28. November bis 4, Dezbr. ds. Js. einſchließlich
2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.

von Händlern erzielte Preiſe:
wocmwoooooonooonooaonosvfkbkhiunooonooos

Erzielte Pr eiQualität Alter Gewicht per Cenkre e
Pfd. Mk.

Kühe Ia. 7 jüährig 1540 341-2. 5 8 1450 312. 47 1050--128030Ochſen 1. 7 1600--1780 362. 6 z 1550 351--2. 1 275 41Schweine 1 300 390 401 300 325 391 220- 430 381 300 37Sauen 2 a 368 36Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

Schweine 1 ijiährig 280 53 421 308-- 312 52 421 330 s51 241,4350 395 550 340,8
9 4 214 S 49 240s 7 216 248 339Sauen 192 546 7 362 500 46 36von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen

Central-Vereins erzielte Preiſec(bei ſofortiger und bereits
erfolgter Abnahme):

Kühe Ia. jährig 1410 34J. 6 8 1310 35Ib. 7 1200 321--2. 5 z 1210--1390 32-312. 78 1030--1100 30--292—3. 6 1320 28Bullen 2. 3 1230 30Ochſen Ia. 5 1770 372J. 46 1760--1950 371 300 40Schweine s 345 3914 Tage 100 35Kälber 14 120 130 33
OSDbfſtbäume von Moos und Flechten zu befreien. Ver Vor-

winter iſt die geeignetſte Zeit da Das „Württbg. ldw. Wochenblatt“
ertheilt die folgende Anleitung: Man wirft 1 Theil gewöhnliche Aſche
und 1 Theil Aetzkalk in eine Tonne und übergießt die Maſſe mit 8
Theilen Waſſer. Die Miſchung bleibt 6 Tage ſtehen, indem man dieſelbe täglich ein oder zweimal umrührt. Die über dem Bodenſatz
ſtehende Flüſſigkeit iſt faſt ohne Farbe, enthält Kohlenſäure, Kalk und
etwas Kali gelöſt und wirkt ätzend. Mittels kräftigen Pinſels trägt
man dieſelbe auf die Stämme auf und bewirkt, daß die
ſchmarotzenden Flechten ſich röthlich färben. An dieſer mehr oder
weniger röthlichen Färbung ſieht man, ob die Löſung zu ſchwach geraten
war, oder ob ſie noch verdünnt werden muß. Sobald der Stamm
trocken iſt, fallen Moos und Flechten in Kruſten ab. Gehölze, welche
ſehr ſtark mit Schmarotzern bedeckt ſind, reinigt man zuerſt kräftig mit
einem Schabemeſſer (aber ohne die Rinde zu verletzen) und bringt dann

erſt die Flüſſigkeit darauf. Häufig beſtreicht man die
Obſtbäume mit einer Kalklöſung, dadurch erhalten ſie aber ein
unſchönes und unnatürlich weißes Ausſehen.

Ein warmer Stall erſpart Futter. Dieſer Satz iſt ſchon ſo
oft gepredigt worden, daß es faſt überflüſſig ſcheinen möchte, denſelben
zu wiederholen. Wir thun es heute aber aus dem Grunde, weil
häufig auch des Guten zu viel gethan wird. Nicht ſelten kommt man
in Ställe, wo einem beim Eintritt ein Strom feuchter, verpeſteter Luft
entgegendringt. Dumpf und düſtern ſieht es aus im Jnnern, und
ſtruppig und matt ſtehen die Thiere da, obſchon der Beſitzer glaubt,
alles für eine gute Pflege ſeines lieben Viehes gethan zu haben. Wo-
ran fehlt es denn Vor allem an Luft und Licht. All' zu ängſtlich
hat der Wärter beim Eintritt der kalten Jahreszeit alle Ritzen und
Spalten verſtopft und Thüren und a ſter verbarrikadirt, damit ja
ſeine Kühe nicht frieren müſſen. Der Miſt wird nur noch ſelten aus-
gefahren, von einer gründlichen Reinigung des Stalles mit W iſt
keine Rede, der Bauer denkt oft nicht daran, wie ihm ſelbſt zu Muthe
ſein würde, wenn er Tag und Nacht ſich in dieſer feuchten Luft
aufhalten müßte. So ſehr daher obiger Satz zu beherzigen iſt, ſo
hört ſeine Bedeutung auf, wenn eine gewiſſe Grenze erreicht iſt.

Die Miſtbeeterde für das nächſte Frühjahr ſchreibt Schlegel-
Oeſtrich im „Praktiſchen Ratgeber für Obſt und Gartenbau“, muß
jetzt ſchon fertig gemacht werden. Der älteſte Haufen beſter Kompoſt-
erde wird durch ein großes Sieb geworfen und gleich mit entſprechenden
Menge Sand gemiſcht. Auch ein kleiner Zuſatz von friſchem Kalkſtaub
iſt ſehr anzurathen, wenn Kark nicht ſchon früher in den Kompoſt ge
miſcht wurde. Für Gurken- und Melonenkäſten macht man beſſer die
Erde f zurecht. Fehlt es dann an alter Kompoſterde, ſo nimmt
man, es irgend zu haben iſt, Raſenboden und ſonſtige recht gute,
nahrhafte Wartenerde, ſetzt dieſe auf einen Haufen und läßt ſie während
des Wintets verwittern. Will man durch die Jauſhe die Erde noch
verbeſſern, Jo thue man es möglichſt bald, damit die dadurch verur-
ſachte Gärung im Erdhaufen vor dem Gebrauch im Frühjahre vor-
über iſt. Faulende Erde für Gurken und Melonen iſt ſtets vom Uebel.
Die meiſten Mißerfolge in den Miſtbeeten ſind auf die ſchlechte Be
ſchaffenheit der Erde zurückzuführen, und deshalb kann man die Erde
im Herbſte gar nicht frühzeitig und ſorgfältig gepug vorbereiten. Fürdie erſten Je iſt es zweckmäßig, einen Theil Erde am geſchützten
Orte aufzüdewahren, da im Februar oft das Erdreich noch ſtark ge
froren und ein ganz Theil Wärme nöthig iſt, die Klumpen aufzu
thauen. Aber man ſchütze auch die Erde vor Näſſe, da naſſe Erde
ſich noch ſchwerer erwärmt und überhaupt kein geſundes Wachsthum
hervorbringen kann,

Schon früher hat die Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft
auf ihren Ausſtellungen darauf Bedacht genommen, daß die Ausfuhr
landwirthſchaftlicher Fabrikate in Form von Dauerwaaren berückſichtigt
wird. Die betreffenden Wettbewerbe ſind ſ. Z. gut benutzt worden
und es läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß der Fortſchritt auf
dieſem Gebiet dadurch angeregt worden iſt. Für die nächſtjährige
Ausſtellung zu StuttgartCannſtatt iſt, den ſüddeutſchen Verhältniſſen
entſprechend, beſonders Obſt in dem betreffenden be
rückſichtigt worden. Es ſind Preiſe ausgeſetzt für friſches, eingemachtes
und getrocknetes Obſt und ebenſolches Gemüſe, auch Obſtwein und
Obſtbeerenwein iſt berückſichtigt.

Die betr. Gegenſtände werden einer Prüfung unterworfen, die
aus einer viermonatlichen Seereiſe über den Aequator hinaus beſteht,
ſie werden dann geprüft und hiernach die Preiſe vertheilt. Es bildet
dies eine hervorragende Gelegenheit, die eigene Leiſtungsfähigkeit zu
erproben und dieſelbe dann auf der großen Wanderausſtellung zu
u r zur allgemeinen Kenntniß zu bringen.

Da die Seereiſe dieſer Gegenſtände bereits Mitte Dezember an
getreten werden muß, ſollte die Anmeldung ſchon am 15. November
geſchloſſen werden. Nachträglich iſt geſtattet worden, dieſelbe bis zum
1. Dezember hinauszurücken.
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n ze igen. Inserate
pro Zeile 20 Pfennig.Inseratepro Zeile 20 Pfennig.

Selbst bezogene

Havana Importen
in der grössten Auswahl empfiehlt
Preisen

Carl Gust. Gerold
Honieſeraut Sr. Majestät des Kaisers und Königs

(4270Cigarren- und Versand-Gesechärt.BRERLINX W. 64. Unter den Linden 24.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leigzigerſtraße 87.

zu billigst gestellten

AAAAAAAAAA
Jeder Landwirth,

welcher die echte Klings-
ſche Jaunehepumpe
aus imprägnirtem Holznoch
nicht kennt, verlange Pro
ſpecte mit Referenzen.

iele Tauſende im Jn u
Auslande im Gebrauch
2 Jahre Garantie. Preis
einer Pumpe, m
18 Leiſtung bis 250 1

4269

Alle Anzeigen
welehe für Landwirthe bestimmt
sind, werden in fachgemässer Weise
für sämmtliche Zeitungen besorgt
von dem Spezial-Annoneen- Bureau

hoch ktar lanäwirthsehaftl. Anzeigen

Otto Thiele, Berlin SW.,
Bernhburgerstr. 3.pro Minute.

A. Klings,
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